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„Wohnungsbau 91"

Vertrag - beiderseits 
vorteilhaft

Das Kollektiv des Teilbetriebs 
der Produktionsvereinigung für 
Stahlbetonfertigteile des Mini
steriums für Verkehrsstraßen 
liefert seine Produktion praktisch 
an alle Baustellen der Republik. 
Die Stahlbetonfertigteile und die 
Graniterzeugnisse sind bei den 
Abnehmern sehr stark gefragt.

..Eben darum sind wir bestrebt, 
die Produktion dieser Erzeugnis
se kontinuierlich zu steigern“, 
sagt der Chefingenieur des Be
triebs Viktor Dltter. ..Neuerdings 
haben wir bereits die Rekon
struktion einer Betriebsabteilung 
abgeschlossen. Dabei sind drei 
neue Dampfkammern in Betrieb 
genommen worden, was uns ermög
licht hat. die Produktionskapazi
täten dieser Abteilung und zu
gleich die Erzeugnisqualität we
sentlich zu steig e r n. Dar
über hinaus haben wir auch 
die Produktion von Ver- 
kleidungspl a 11 e n aufgenom
men. Kurzum unser Kollektiv ist 
bestrebt, möglichst mehr Reser
ven zu ermitteln, um einen merk
lichen Beitrag zur Realisierung 
des Programms .Wohnungsbau 
•91’ zu leisten“.

Einer der führenden Produk
tionsbereiche des Betriebs Ist die 
Abteilung für thermische Behand
lung dej- Steine. Hier sind die 
Steinhauer Im Einsatz. Der tech
nische Fortschritt kam auch die
sem uralten Beruf zu Hilfe, doch 
das wichtigste Werkzeug bleiben 
hier bis heute noch das Klopf
holz und der Vorschlaghammer.

..Das Ist ja auch verständlich, 
denn ein Schneidbrenner Ist zwar 
sehr notwendig, aber bei Feinar
beiten Ist das Handwerkzeug un
entbehrlich“, sagt der Steinhauer 
Grigori Kllln. „Ich persönlich 
ziehe bei der Arbeit den Ham- 
mer und den Kell vor. Dasselbe 
fordere Ich auch von meinem 
Schüler Fjodor Gluchow. Denn oh
ne diese Arbeitsfertigkeiten kann 
«us ihm kein echter Steinhauer 
«▼erden. Heute bin ich mit dem 
Jungen zufrieden, denn meine 
Lehren haben sich nicht als un
nütz erwiesen. Ich weiß nun, 
wem Ich mein Werkzeug überge
ben kann.“

Grigori Kllln arbeitet bereits 
20 Jahre in dieser Abteilung. 
Den Granithauerberuf beherrscht 
er aus dem Effeff. Seine Berufs
meisterschaft grenzt . an Voll
kommenheit, und die reichen Ar
beitserfahrungen übermittelt er 
gern seinen Kollegen.-

Auf meine Frage, welche denk
würdigen Ereignisse in seiner Ar-

Rentabilität wächst
Die Einführung des einheitli

chen Brigadeauftrags auf den 
Milchfarmen der Agrarbetriebe 
hat weitere Perspektiven für die 
Intensivierung der Mllchproduk- 
tlon eröffnet. Diese Meinung ver
treten heutzutage Dutzende Fach
leute aus Kolchosen und Sow
chosen des Gebiets Koktschetaw, 
das nach allen Kennwerten füh
rend im Leistungsvergleich der 
Milchproduzenten ist.

Der Besuch dauert fort
Verhandlungen zwischen dem 

Generalsekretär des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
M. S. Gorbatschow, und dem Bun- 
deskanzler der Bundesrepublik 
Deutschland. H. Kohl, haben am 
25. Oktober im Kreml stattgefun
den. H. Kohl weilt zu einem offi
ziellen Besuch in der Sowjetunion.

An den Verhandlungen nahmen 
teil: N. I. Ryshkow, Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU und 
Vorsitzender des Ministerrates der 
UdSSR; E. A. Schewardnadse. Mit
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Außenminister der 
UdSSR; A. N. Jakowlew, Mitglied 
des Politbüros und Sekretär des 
ZK der KPdSU; D. T. Jasow. Kan
didat des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Verteidigungsminister 
der UdSSR, sowie andere offizielle 
Persönlichkeiten.

Von bundesdeutscher Seite — 
H.-D Genscher, Stellvertreter des 
Bundeskanzlers und Bundesaußen
minister sowie andere offizielle Per
sönlichkeiten, die H. Kohl auf sei
ner Reise begleiten

Eingehend erörtert wurden Fra
gen der weiteren allseitigen Ent
wicklung und Vervollkommnung 
der sowjetisch-bundesdeutschen Be
ziehungen sowie Probleme der Si
cherheit und Abrüstung, vornehm
lich aus europäischer Sicht. Es 
wurde unterstrichen, daß der Dialog 
beiderseits sich in Richtung der Su
che nach Wegen zur Sicherung ei
ner neuen Qualität und Tiefe des 
gesamten Komplexes der bilateralen 
Verbindungen entwickelte, damit 
sie eine prinzipiell neue Etappe er
reichen. für die wachsendes bei
derseitiges Einvernehmen, Vertrau
en und Annäherung kennzeichnend 
wären. In diesem Zusammenhang 
erlangt der Austausch von Besu-

beitsblographle zu vermerken se) 
en. sagte er einfach: ,,Die hab 
ich Jeden Tag. wenn Ich mit ei
nem Erzeugnis fertig bin, Ist das 
schon ein Ereignis.“

Tatsächlich, der Arbeitsveteran 
hat recht, denn ein Arbeitstag ist 
uns dann denkwürdig, wenn man 
spürt, daß er von Nutzen war und 
von den anderen eingeschätzt 
wird. Die langjährige Arbeitstä
tigkeit von Grigori Kllln ist hoch 
eingeschätzt worden: Er ist Trä
ger des Ordens ..Arbeitsruhm 3. 
Klasse" und der Medaille ..Für 
heldenmütige Arbeit“.

..Unser Kollektiv ist zahlenmä
ßig nicht groß. Jedoch einig“, 
sagt Viktor Ditter. ..Seine Er
zeugnisse können sich buchstäb
lich sehen lassen. Die Granitver
kleidung ziert solche einmaligen 
Gebäude der Hauptstadt wie den 
Lenln-Palast, das Hotel ..Ka
sachstan“. das Kasachische Staats
museum und den Eheschließungs
palast. Die Steinhauer sind sich 
ihrer hohen Verantwortung be
wußt und arbeiten gewissenhaft 
und mit vollem Einsatz. Die .Be
rufshandschrift' der namhaften 
Steinhauer Wladimir Petelln. 
Gennadi Pack. Viktor Jegorow 
und des ganzen Kollektivs der 
Abteilung sieht man auf zahlrei
chen Gebäuden der Hauptstadt.

Noch bis vor kurzer Zelt stand 
das Wohnungsproblem im Be
trieb sehr akut auf der Tagesord
nung. Gegenwärtig hat sich die 
Lage zusehends verbessert.

..Wir haben mit dem Sowchos 
..Kamenski“ 1m Rayon Kaskelen 
einen Vertrag abgeschlossen“, er
zählt Viktor weiter. ..Laut Ver
trag erhalten wir vom Sowchos 
Boden für den Bau. Dafür überge
ben wir den Sowchosarbeltern 
die Hälfte der errichteten Wohn
fläche. Auf diese Weise erstar
ken unsere Beziehungen, die für 
uns gegenseitig vorteilhaft sind.“

Die Sache wurde energisch an
gepackt. Für die im Betrieb ge
bildete Baubrigade hat man auch 
die künftigen Hausbewohner ge
wonnen. Sie nutzten für die Ar
beit hier ihre Urlaubszelt und die 
Ruhetage. Schon in kurzer Zeit 
waren die ersten Wohnhäuser 
übergeben. Die Wohnungszuwei
sungen erhielten mit unter den 
ersten der Arbeiter der Sauer
stoffabteilung I. Scharafutdinow, 
die Buchhalterin W. Sokol, der 
Steinhauer E. Jerogow und ande
re Werkarbeiter.

Friedrich SATTLER
Gebiet Alma-Ata

,.Hauptsache ist. daß wir viele 
Melkerinnen für das wertvolle 
Vorhaben gewonnen haben", 
sagt Alexander Ziegler, Direktor 
des Sowchos ..Pobeda", dessen 
Kollektiv sich auf Milch- und 
Fleischproduktion spezialisiert. 
„Die Menschen haben den Nut
zen des ökonomischen Vorhabens 
eingesehen, sie verstehen, daß un
ter diesen Bedingungen die For
mel .Jedem nach seiner Leistung' 

chen auf höchster Ebene zwischen 
der UdSSR und der Bundesrepublik 
Deutschland erstrangige Bedeutung. 
Gestützt auf alles Positive, was in 
den zwischenstaatlichen Beziehun-
gen gesammelt wurde, sollen die 
Kontakte auf höchster Ebene den 
neuen perspektivreichen Vorhaben 
auf dem Gebiet der Politik, Wirt
schaft. Wissenschaft und Technik, 
Ökologie, Kultur und der Kontakte ■ 
zwischen den Menschen einen Im
puls verleihen.

Nach den Verliandlungen wurden 
im Kreml sowjetisch-bundesdeutsche 
Dokumente signiert. Dem Unter
zeichnungszeremoniell woh n t e n 
M. S. Gorbatschow und H. Kohl. 
E. A. Schewardnadse, D. T. Jasow, 
H.-D. Genscher, der Verteidigungs
minister der BRD R. Scholz sowie 
andere sowjetische und bundesdeut
sche Verhandlungsteilnehmer bei.

Unterzeichnet wurden: Das Ab
kommen zwischen der Regierung 
der UdSSR und der Regierung der 
Bundesrepublik Deutschland über 
die Zusammenarbeit im Umwelt
schutz; das erste Programm der 
kulturellen Zusammenarbeit zwi
schen der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken und der Bundesre
publik Deutschland für 1988—1989; 
das Abkommen zwischen der Regie
rung der UdSSR und der Regie
rung der Bundesrepublik Deutsch
land über die operative Benach
richtigung Im Falle einer nuklearen 
Havarie und über den Austausch 
von Informationen über die Kernan
lagen; ein Abkommen zwischen der 
Regierung der UdSSR und der Re
gierung der Bundesre publik 
Deutschland über die Verhinderung 
von Zwischenfällen auf See außer
halb der Territorialgewässer; ein 
Abkommen zwischen dem Staatli
chen Agrar-Industrie-Komitee der

Werktätige der Sowjet
union! Kämpft für die Rea
lisierung der Wirtschafts
reform, geht über zu voll
ständiger wirtschaftlicher 
Rechnungsführung, Selbst
finanzierung, Pachtver
tragsmethode und Koope
ration!

(Aus den Losungen des ZK 
der KPdSU)

Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

Ein hohes Tempo erreichen die 
Bauarbeiten in dem Pferdezucht
betrieb ..Pjatlmarskl“ im Ge
biet Uralsk. Seit Jahresbeginn 
sind im Betrieb nahezu 840 Qua
dratmeter Wohnfläche an die 
Dorfbewohner übergeben worden. 
Die Planaufgaben im Wohnungs
bau sind zu 109,5 Prozent erfüllt. 
Dabei haben die Bauarbeiter rund 
460 Quadratmeter Wohnfläche 
über die Planziele hinaus bereit
gestellt.

Allen voran sind heute die 
Montagearbeiter des Trusts 
..Jushelevatormelstrol“, der Ge
neralaufträge in fünf Südgebie
ten Kasachstans ausführt. Die 
Montagearbeiter haben sich dem 
Unlonslelstungsverglelch um die 
vorfristige Realisierung ihres 
Jahresprogramms 1988 ange
schlossen; durch die Einführung 
des einheitlichen Brigadeauftrags 
ist es dem Kollektiv gelungen, 
die Arbeitsproduktivität rapide 
zu steigern und die Produktions
kosten zu reduzieren.

besonders effektiv .arbeitet' und 
stimmen einmütig für den einheit
lichen Auftrag.“

Den Melkerinnen des Sowchos 
ist es beispielsweise gelungen, 
den Melkertrag pro Kuh und 
Jahr auf 3 600 Klio zu bringen: 
In diesem Jahr wollen über 30 
Melkerinnen aus ..Pobeda“ diese 
Zielmarke erreichen.

Gute Ergebnisse weisen auch 
die Brigaden der Sowchose ,,Ok- 
tjabrskl“. ..Rasdolny", ,,Kok- 
tschetawski" u. a. auf.

Eugen KOCH
Gebiet Koktschetaw 

UdSSR und dem Bundesministeri
um für Ernährung, Landwirtschaft 
und Forsten der Bundesrepublik 
Deutschland über die Förderung 
der Zusammenarbeit von Unterneh-
men, Firmen und Organisationen 
im Bereich der Nahrungsmittelindu
strie; ein Abkommen zwischen der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR und dem Bundesministeri
um für Forschung und Technologie 
der Bundesrepublik Deutschland 
über die wissenschaftlich-technische 
Zusammenarbeit auf dem Gebiet 
der Forschung und Nutzung des 
Weltraums zu friedlichen Zwecken.

Darüber hinaus wurde einer Rei
he von Absichtserklärungen über 
die Zusammenarbeit in konkreten 
Bereichen vereinbart.

AAm selben Tag traf N. I. Rysh 
kow mit H. Kohl zusammen. Es fand 
ein ausführlicher Meinungsaus
tausch über den gesamten Komplex 
der Beziehungen UdSSR—BRD 
statt. Es wurde die Zuversicht zum 
Ausdruck gebracht, daß die Ver
wirklichung der Vereinbarungen 
über die sowjetisch-bundesdeut
schen Gipfeltreffen es möglich ma
chen wird, ein neues Kapitel in der 
Zusammenarbeit beider Länder ein
zuleiten, die sich natürlich mit der 
Entwicklungsdynamik der ganzen 
Welt harmonisieren muß.

ADer Bundeskanzler der BRD 
legte Kränze am Grabmal des Un
bekannten Soldaten und an der 
Kremlmauer nieder.

Am Abend wohnten M. S. Gor
batschow mit Gattin und H. Kohl 
mit Gattin im Säulensaal des Ge
werkschaftshauses einem Konzert 
des Orchesters der Münchener Phil
harmonie bei.

(TASS) ■

Statistische Angaben über das Entwicklungstempo
Von Januar bis September 1988 

hat sich der Prozeß der weiteren 
Gesundung der Wirtschaft fortge
setzt. Es ist eine Steigerung des 
Wachstumstempos In der Pro
duktion, zunächst durch intensi
ve Faktoren gesichert worden, 
heißt es im Bericht des Staatli
chen Komitees der UdSSR für 
Statistik ..Über die sozlalökono- 
mtsche Entwicklung der UdSSR 
In den neun Monaten 1988“. Das 
Nationaleinkommen wuchs gegen
über dem gleichen Vorjahreszelt
raum um 4.7 Prozent und die 
Produktivität der gesellschaftli
chen Arbeit um 5,2 Prozent. Die 
Planaufgaben beim Gewinn und 
bei anderen Akkumulationen wur
den überboten. Dazu trug die 
Einführung der Prinzipien der 
vollständigen wlrtschaftllc h e n 
Rechnungsführung und Eigenfi
nanzierung bei.

Die soziale Ausrichtung bei 
der Wirtschaftsentwicklung ver
stärkte sich. Die Produktion von 
Konsumgütern stieg an. der Plan 
beim Einzelhandelsumsatz wur
de erfüllt. Die entgeltlichen 
Dienstleistungen für die Bevölke
rung und der Umfang der von 
Kooperativen ausgeführten Ar
beiten erweiterten sich erheblich.

Zugleich bleibt in einer Reihe 
von Wirtschaftsabschnitten die 
Spannung weiterbestehen. Eine 
stabile Entwicklung der gesell
schaftlichen Produktion wurde 
nicht gesichert. Das Nationalein
kommen stieg in einem geringe
ren Tempo, als es vorgesehen 
war. Im dritten Quartal dieses 
Jahres ging die Produktion von 
Industrieerzeugnissen zurück, de
ren unvollständige Lieferung laut 
Verträgen und Bestellungen nahm 
rapide zu. Wissenschaftlich-tech
nischer Fortschritt, Ressourcen
sparen und Qualitätserhöhung sind 
noch nicht zu entscheidenden 
Faktoren des Wirtschaftswachs
tums geworden. In vielen Betrie
ben kam die Lohnerhöhung der 
Steigerung der Arbeitsproduktivi
tät voraus. Die Einnahmen der 
Bevölkerung entsprechen nicht 
vollständig der Versorgung mit 
Waren und Dienstleistungen. 
Akut Ist das Problem der Versor
gung mit billigen Waren, deren 
Produktion schrumpfte. Nicht er
füllt wurde der Neunmonats
plan des Baus von Wohnungen 
bzw. sozialen und kulturellen Ein
richtungen. Die Finanzlage einzel
ner Betriebe und Einrichtungen 
bleibt Instabil.

Der Zuwachs der Industriepro
duktion betrug 1m Vergleich zum

Im Präsidium des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR
Am 25. Oktober fand die fällige 

Sitzung des Präsidiums des Ober
sten Sowjets der Kasachischen SSR 
statt, die die Frage der Einberu
fung der elften Tagung des Ober
sten Sowjets der Republik erörterte. 
Der Erlaß über die Einberufung der 
Tagung und die Mitteilung über die 
ihr zu unterbreitenden Fragen sol
len in der Presse veröffentlicht wer
den.

Es wurde die Arbeit der Sowjets 
der Volksdeputierten Alma-Atas 
betreffs der Einhaltung der Forde
rungen der Gesetzgebung über die 
Festigung der Familie und die Erhö
hung ihrer Verantwortung für die 
Kindererziehung behandelt. Zu die
ser Frage wurde ein Beschluß ge
faßt. der in der Presse veröffent
licht werden wird.

Auf der Sitzung wurde die Ar
beit der Sowjets der Volksdeputler- 
ten des Gebiets Gurjew zur Ge
währleistung einer effektiven Be
schäftigung der arbeitsfähigen Be
völkerung während der durchgrei
fenden Wirtschaftsreform analy
siert. Es wurde festgestellt. daß 
durch die Vervollkommnung der 
Struktur der Leitungsapparate der 
Rayon-, Stadt- und Gebietsorgane 
sowie durch den Übergang der Be
triebe und Einrichtungen zu neuen 
Bedingungen der Wirtschafts
führung über 11 000 Personen frei- 
gesetzt und neu eingestellt wurden. 

entsprechenden Vorjahreszeltraum 
27 Milliarden Rubel. Aus den 
zentralisierten staatlichen Investi
tionen und Fonds der Betriebe 
und Einrichtungen wurden um 
2.3 Milliarden Rubel mehr Grund
fonds als in den neun Monaten 
1987 in Anspruch genommen. Der 
Einzelhandelsumsatz und der Um
fang der entgeltlichen Dienstlei
stungen stieg um 22,5 Mllllar 
den Rubel.

Der Gewinnplan von Januar 
bis August wurde um 8,7 Pro
zent Überboten, der Überplange
winn betrug 10,8 Milliarden Ru
bel.

Der Außenhandelsumsatz der 
UdSSR betrug 96.4 Milliarden 
Rubel. Zwei Drittel davon ent
fallen auf die sozialistischen 
Länder. Der Export blieb auf dem 
Stand des entsprechenden vor
jährigen Zeitraumes. Der Import 
nahm um 4,8 Prozent zu. Mit 
Stand vom 1. Oktober wurden auf 
dem Territorium der UdSSR 105 
Gemeinschaftsunternehmen regi
striert, unter Beteiligung von 
sowjetischen und ausländischen 
Einrichtungen und Firmen.

Für die Entwicklung der mate
riellen Basis des sozialen und 
Kulturbereichs wurden zusätzlich 
zur Vorgabe des Fünfjahrplans 
für 1988 7.6 Milliarden Rubel 
staatlicher Investitionen bereitge
stellt. Für die Maßnahmen zur 
Hebung des Lebensstandards des 
Volkes wurden über 4 Milliarden 
Rubel bewilligt. Verwirklicht 
wird ein Komplex von Maßnah
men zur besseren Versorgung der 
Bevölkerung mit Lebensmitteln 
und Industriewaren sowie zur bes
seren Arbeit des Handels und 
der Dienstleistungssphäre. Der 
Anteil des Konsumtionsfonds am 
Nationaleinkommen erhöhte sich.

In der Zeit von Januar bis Sep
tember belief sich die Konsum
güterproduktion (ohne Alkoholge
tränke) auf 248 Milliarden Rubel 
(in Einzelhandelspreisen) und 
vergrößerte sich im Vergleich zu 
der entsprechenden Periode des 
Vorjahres um 6 Prozent. Die 
Produktion von Industriekonsum- 
gütern ist im Vergleich zu der 
entsprechenden Periode des Vor
jahres um 9 Prozent gestiegen. 
Zugleich haben 16 Prozent der 
Betriebe den Staatsauftrag zur 
Lieferung von Industriewaren 
nicht erfüllt. (Erzeugnisse der 
Leichtindustrie nicht mitgerech
net). Die Produktion von Fern
sehgeräten. Waschmaschinen, Ra

In allen Städten und Rayons des 
Gebiets außer Emba. wo das gere
gelte Dauereinsatzverfahren der Ar
beit vorherrscht, wird die Produk
tion durch die Arbeit der örtlichen 
Bevölkerung gesichert.

Zugleich ist ein bedeutender Teil 
der Bewohner von Gurjew, Schew- 
tschenko, Nowy Usen, Tengis, In
der und Machambet in der Volks
wirtschaft noch nicht beschäftigt. 
Der effektive Einsatz der freien 
arbeitsfähigen Bevölkerung wird 
durch das Fehlen der entsprechen
den sozialen und Produktionsbe
dingungen gehemmt. Es mangelt 
an Vorschuleinrichtungen, Schulen, 
Gaststätten und Handelsbetrieben. 
Allein aus diesen Gründen beteili
gen sich über 27 000 Mütter nicht 
an der gesellschaftlichen Produk
tion.

Schlecht wird die Arbeit bei der 
Organisation von Kooperativen und 
der individuellen Erwerbstätigkeit 
betrieben. Nur langsam werden fort
schrittliche Formen des Leistungs- 
yertrags anhand des Familien- und 
Genossenschaftsprinzips unter Ver
pachtung von Grundstücken, Pro
duktionsgebäuden und -anlagen 
eingeführt. Die Sowjets der Volks- 
deputierten ejes Gebiets und ihre 
Exekutivkomitees bekunden nicht 
die gehörige Beharrlichkeit beim 
Einsatz der Arbeitsressourcen, der 
Ermittlung von Reserven für die 

diogeräten. Nähmaschinen und 
anderer elektrischer Haushalts
technik bleibt nach wie vor zu
rück.

Im Bereich des Ministeriums 
für Leichtindustrie der UdSSR 
wurden 297 Betriebe (oder 17 
Prozent ihrer Gesamtzahl) ver
tragsbrüchig, die für 411 Millio
nen Rubel zu wenig Produktion 
an die Konsumenten lieferten.

In der Zelt von Januar bis 
September wurden aus staatlichen 
zentralisierten Investitionen und 
aus Mitteln der Betriebe und Or
ganisationen 55,4 Millionen Qua
dratmeter Wohnfläche ihrer Be
stimmung übergeben, was unter 
der Plankennziffer liegt. Der Zu
gang an Wohnraum hat sich im 
Vergleich zu der entsprechenden 
Periode des Vorjahres um fast 2 
Millionen Quadratmeter verrin
gert. Der Plan der Übergabe von 
allgemeinbildenden Schulen. Be
rufsschulen, Vorschuleinrichtun
gen, Krankenhäusern. Ambulan
zen und Polikliniken. Klubs und 
Kulturhäusern wurde nicht er
füllt.

Laut Angaben der Gerichtssta
tistik blieb in der abgelaufenen 
Zeitspanne die Tendenz zur Re
duzierung der Anzahl von Ver
urteilten. die sich in den letzten 
Jahren angedeutet hat. erhalten. 
Die Anzahl der für Rowdytum 
Verurteilten hat sich um ein 
Drittel verringert, um ein Vier
tel gingen die Bestrafungen für 
die Veruntreuung staatlichen bzw. 
gesellschaftlichen Eigentums zu
rück und um 10 Prozent — für 
Verstöße gegen die Vorschriften 
des Straßenverkehrs, die schwere 
Folgen nach sich zogen. Zugleich 
ist um mehr als 20 Prozent die 
Anzahl der für Schwarzbrennerei 
mit Absatzzweck Verurteilten ge
stiegen. Die Anzahl von Perso
nen. die für mit Rauschgiftmit
teln verbundenen Rechtsverlet
zungen zur strafrechtlichen Ver
antwortung gezogen wurden, hat 
sich gegenüber der entsprechen
den Periode des Vorjahres um die 
Hälfte verringert.

Die Industrieproduktion ist um 
4.3 Prozent gestiegen, darunter 
die Produktion von Konsumgü
tern (Gruppe B) — um 5.4 Pro
zent und von Produktionsmitteln 
(Gruppe A) — um 3.9 Prozent. 
Die Arbeitsproduktivität ist um 5 
Prozent angestiegen. Der gesam
te Produktionszuwachs beruht auf 
der Steigerung der Arbeitspro
duktivität bei absoluter Verrin
gerung der Beschäftigtenzahl.

Schaffung neuer Arbeitsstellen, bei 
der Ausbildung und Verankerung 
qualifizierter Kader und bei der 
Gewährleistung der maximalen Be
schäftigung der Bevölkerung durch 
die intensive Entwicklung der 
Produktions- und der sozialen In
frastruktur bzw. der Einführung 
fortschrittlicher Methoden der Wirt
schaftsführung.

Das Präsidium verpflichtete die 
Sowjets der Volksdeputierten des 
Gebiets Gurjew und ihre Exekutiv
organe, gemäß den Forderungen 
der Umgestaltung einen Komplex 
von Maßnahmen zur Gewährleistung 
einer effektiven Beschäftigung der 
Bevölkerung zu verwirklichen.

Anhand der Materialien der stän
digen Kojnmission für Fragen der 
nationalen und zwischennationalen 
Beziehungen des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR. die über 
die „Ordnung der Ermittlung, Koor
dinierung und Erörterung der spe
zifischen nationalen Probleme be
riet, die unter den Nationalitäten 
aufkommen, welche außerhalb ihrer 
staatlich-territorialen Gebilde leben 
oder solche nicht besitzen", faßte 
das Präsidium einen entsprechen
den Beschluß.

Behandelt wurden auch prakti
sche Aufgaben, die mit der umfas
senden Erörterung der Entwürfe 
des Gesetzes der UdSSR über Än
derungen und Ergänzungen der

Auf den Feldern steht die Ern
te von Agrarerzeugnissen vor 
ihrem Abschluß. Das Getreide ist 
auf 103,1 Millionen Hektar ge
borgen. Die Agrarbetriebe von 16 
Gebieten. Regionen und autono
men Republiken der RSFSR und 
von sieben Gebieten der Ukraini
schen SSR sowie das Gebiet 
Dshambul in der Kasachischen 
SSR und die Republiken Beloruß
land, Georgien. Aserbaidshan 
und Armenien haben Ihren Plan 
des Getreideverkaufs an den 
Staat erfüllt. Die Erfassung von 
Baum(wollfasern, Zuckerrü b e n. 
Obst- und Beeren ist gegenüber 
dem Vergleichszeitraum des Vor
jahres gesteigert, und die von 
Kartoffeln und Gemüse verringert 
worden.

Am 3. Oktober war die Win
tersaat auf 36 Millionen Hektar 
gebettet.

Die Agrarbetriebe sämtlicher 
Kategorien haben 16.8 Millionen 
Tonnen Vieh und Geflügel (Le
bendgewicht). 62.3 Millionen 
Tonnen Milch und 43.7 Milliar
den Eier aufgekauft.

Die Investitionen in die Ent
wicklung des Agrar-Industrie- 
Komplexes (einschließlich der 
Branchen. die die Landwirt
schaft mit Produktionsmitteln ver
sorgen) aus allen Finanzierungs
quellen machen 43 Milliarden 
Rubel aus. Allerdings bleibt die 
Entwicklung der verarbeitenden 
Zweige des Agrar-Industrie- 
Komplexes hinter der Produktion 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse 
erheblich zurück und wird den 
Erfordernissen der Bevölkerung 
nicht gerecht.

Mit Hilfe von staatlichen 
zentralisierten Investitionen und 
Mitteln aus den Fonds der Betrie
be und Einrichtungen wurden 
Grundfonds im Werte von 86.1 
Milliarden Rubel in Betrieb ge
nommen. Es wurden 79.3 Milliar
den Rubel staatlicher zentralisier
ter Investitionen in Anspruch 
genommen. Der Anteil von eige. 
nen Mitteln der Betriebe und 
Einrichtungen am Gesamtumfang 
der Investitionen in die Volks
wirtschaft betrug 38 Prozent.

A
Die Ergebnisse für neun Mona

te in der sozialökonomischen 
Entwicklung des Landes zeigen, 
daß die Arbeitskollektive ihre 
Anstrengungen bei der Erfüllung 
der Planauflagen für 1988 im 
vierten Quartal verstärken müs
sen.

Verfassung (des Grundgesetzes) 
der UdSSR und des Gesetzes der 
UdSSR über die Wahlen der 
Volksdeputierten der UdSSR ver
bunden sind. Die Exekutivkomitees 
der Gebiets-, des Alma-Ataer Stadt- 
und des Leninsk-Stadtsowjets der 
Volksdeputierten wurden beauftragt, 
an der Basis eine umfassende Er
örterung der erwähnten Entwürfe 
zu organisieren, die darüber einge
laufenen Vorschläge und Berner 
kungen zu analysieren und zu ver
allgemeinern.

Auf der Sitzung wurde über die 
vorläufige Erörterung der entspre
chenden Abschnitte des Staatsplans 
der wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung sowie des'Staatshaus
halts der Republik für das Jahr 
1989 in der Plan- und Haushalts- 
sowie in anderen Kommissionen des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR beraten. Sie wurden aufge
fordert, die entsprechenden Mate
rialien vorzubereiten und sie dem 
Obersten Sowjet der Republik 
zur Erörterung vorzulegen.

Es wurden Arbeitsgruppen für die 
Vorbereitung von Entwürfen der 
Gesetzgebungsakte der Kasachi
schen SSR gebildet.

Auch einige andere Fragen des 
staatlichen Lebens der Republik 
wurden erörtert.

(KasTAGI
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Parteikomitee: Anforderungen an die Kader erhöhen
Auf dem Plenum des Pawloda

rer Gebietspartelkomitees am vo
rigen Sonnabend wurden Orga
nisationsfragen erörtert. P. I. Jer- 
pllow wurde Im Zusammenhang 
mit dem Übergang In den Ruhe
stand seiner Pflichten als Erster 
Sekretär des Gebietsparteikomi
tees entbunden. Zum Ersten 
Sekretär des Gebletsparteikomi. 
tees wurde J. A. Meschtscherja
kow, zum zweiten Sekretär M. K. 
Dulssembajew und zum Sekretär 
— N. F. Krasnosselski gewählt.

Die wenigen Zellen der offi
ziellen Mitteilung können selbst
verständlich nicht einmal einen 
Teil Jener angespannten und 
komplizierten Vorbereitungsarbeit 
wiedergeben, die dem Plenum 
vorausging, sowie der ganzen Tie
fe und Prinzipientreue des Ge
sprächs, das sich dabei entspannt. 
Gerade dadurch unterschied es 
sich von einer beliebigen ähnli
chen Veranstaltung in der Ver
gangenheit und w’urde zu einem 
außergewöhnlichen Ereignis im 
Leben nicht nur der Gebiets-, 
sondern auch der ganzen Partei
organisation der Republik.

Das hat seine wichtigen Grün
de. Die Arbeit zur Apswahl, Ent
wicklung und Verteilung von Ka
dern war schon immer die vorran
gige Richtung in der Tätigkeit 
der Parteiorgane. Besonders stie
gen ihre Rolle und Ihre Bedeu
tung Jetzt, in der komplizierten 
und verantwortlichen Periode der 
revolutionären Erneuerung der 
Gesellschaft, der Entwicklung 
der Demokratisierung und Offen
heit und der allgemeinen Durch
setzung der Ideen der Umgestal
tung. Denn der Erfolg der 
Wandlungen sowie der Verlauf 
der Realisierung der Pläne und 
Umgestaltungen In der Jeweiligen 
Region, Stadt, im Jeweiligen Dorf 
und in Jedem Kollektiv hängen 
davon ab, w’er das Amt des Par
teileiters bekleiden, ob er ein gu
ter Leiter der Kommunisten, al
ler Werktätigen sein wird.

Gerade deshalb standen die 
Plenumstellnehmer vor einer, of
fen gesagt, nicht einfachen Auf
gabe, da es bevorstand, die Zu
sammensetzung des Büros des Ge. 
bletspartelkomltees wesentlich zu 
erneuern. P. I. Jerpllow’ bat, da 
er das Rentenalter erreicht hat
te, ihn seiner Pflichten als Erster 
Sekretär des Gebietspartelkomi
tees zu entbinden. Die übergeord
neten Parteiinstanzen hielten es 
für möglich, seiner Bitte stattzu
geben. Außerdem wurde der zwei
te Sekretär des Gebietsparteiko
mitees K. N. Schaklrlmow auf an
dere Arbeit überführt, und der 
Sekretär des Gebietsparteikomi
tees M. M. Makejew, der für Fra. 
gen des Bauwesens zuständig ist. 
erklärte, er sei nicht Imstande, 
seine Funktionen aus Gesundheits
gründen weiter auszuüben. Solch 
eine Situation war hier nun ein
mal entstanden. Vieles aber, wor
um es auf dem Plenum In Paw
lodar ging, geht weit über den 
Rahmen eines Ereignisses von 
nur lokaler Bedeutung hinaus.

Welchen Kriterien muß heute 
ein Parteilelter eigentlich genü
gen? Man gab verschiedene Ant
worten auf diese recht schwierige 
Frage. Die meisten Kommunisten 
aber kamen sowohl In Gesprächen 
vor dem Plenum als auch In ihren 
Ansprachen von dessen Tribüne 
aus im großen und ganzen In fol
gendem überein: Ein Parteilelter 
muß vor allem eine Persönlich
keit sein, die zu außergewöhnli
chen und kühnen Entscheidungen 
fähig Ist. Er muß durch sein Vor
bild die Menschen für eine noch 
aktivere Teilnahme an der Um
gestaltung begeistern.

Die aufgestellten Kandidaturen 
J. A. Meschtscherjakow, M. K. 
Dulssembajew und N. F. Krasnos
selskl waren für niemanden eine 
Überraschung. Vor dem Plenum 
hatten sie zahlreiche Zusammen
künfte mit den Mitgliedern des 
Gebietsparteikomitees, Vertretern 
der Arbeitskollektive und der Be
völkerung des Gebiets. Sogar 
die Route dieser Fahrten zeugte 
davon, daß die wichtigsten ,.Ner
venknoten" der sozialökonomi
schen Entwicklung des Gebiets 
Pawlodar gewählt wurden, näm
lich das neue Wohngebiet 
..Datschny", des Gebietszentrums, 
die Verkaufsstellen ,,Koopera
tor", ..Unlversam", der Menüla
den, der Kolchosmarkt, die Verel. 
nigung ,,Pawlodarer Lenln-Trakto- 
renwerk", die Ascheziegelei In 
Jermak.

Gerade beim Wohnungsbau und 
bei der Versorgung mit Lebensrnit
teln und mit Waren des täglichen 
Bedarfs steht das Gebiet weit 
nicht an erster Stelle In der Re
publik. Und das nehmen sich die 
Bewohner des Gebiets Pawlodar 
sehr zu Herzen. Jeder von ihnen 
weiß, daß im Gebiet ein mächti
ges Industriepotential entstanden 
Ist, daß es Im Agrar-Industrie- 
Komplex viele Reserven gibt, 
daß sie aber sehr schlecht er
schlossen werden.

Deshalb verliefen die Zusam
menkünfte — ob mit dem Partei
aktiv In Rayonpartelkomitees oder 
mit den Kunden In Verkaufsstel
len — bei höchster Spannung. 
Viel Objektives mußten die 
,,rücktretenden" Leiter über sich 
selbst hören, viele Wünsche wur
den den Kandidaten für die Par
teilelter des Gebiets geäußert. 
Viele Interessierten sich selbst
verständlich dafür, was sie ,,mlt- 
gebracht" haben, was Neues sie 
In die Tätigkeit des Gebietsstabs 
der Kommunisten hineinbringen 
wollen, wie sie sich die weitere 
Entwicklung des sozialen und 
wirtschaftlichen Lebensbereichs 
des Gebiets vorstellen, wie Träg
heit, Konservatismus und Kon- 
sumentenldeologle bei der Lösung

(Vom Plenum des Pawlodarer Gebietsparteikomitees)
längst gereifter Probleme über
wunden werden sollen.

Daher hörten die Kommunisten 
und Parteilosen mit erhöhtem In
teresse und mit Aufmerksamkeit 
J. A. Meschtscherjakow, M. K. 
Dulssembajew und N. F. Krasnos
selskl zu. Ihre Gedanken wurden 
auf dem Plenum des Gebietspar
teikomitees In konzentrierter, pro
grammatischer Form vorgebracht.

Es spricht J. A. Meschtscherja
kow. Vielen Imponierte nicht nur 
seine Biographie: Er absolvierte 
ein Technikum, eine Hochschule, 
die Akademie für Gesellschafts
wissenschaften beim ZK der 
KPdSU, war als Zimmerer, Mei
ster, Trustleiter, Sekretär des 
Rayon- und des Stadtpartelkomi
tees, In letzter Zelt auch als 
Sekretär des ZK der Kommuni
stischen Partei Kasachstans tätig. 
Doch Ihnen sagte wohl etwas an
deres zu. nämlich die spürbaren 
Wandlungen auf den Ihm übertra
genen Arbeitsabschnitten. Eine 
beredte Tatsache: Der Kandidat 
Ist Initiator des Republikpro
gramms ..Wohnungsbau ’91", und 
dessen erfolgreiche Realisierung 
Ist allgemein bekannt.

J. A. Meschtscherjakow:
Für mich habe Ich folgendes 

Aktionsprogramm aufgestel 11: 
Wenn Sie mir das Vertrauen ent
gegenbringen, so will Ich die Be
mühungen aller Kommunisten und 
Parteilosen In den vier Haupt
richtungen konzentrieren — Ver
sorgung mit Lebensmitteln, Woh
nungen, Konsumgütern und die 
Lösung ökologischer Probleme. 
Ich bin der Meinung, daß für das 
Gebiet Pawlodar dies die aku
testen Fragen sind.

Wenn wir sie aber berühren, 
muß man In Betracht ziehen, 
daß wir In der Republik schon 
große positive Erfahrungen ha
ben. Einige Gruppen aus dem 
Gebiet Pawlodar wellten bei
spielsweise neulich In den Nach
bargebieten und ließen sich über 
die Lösung des Lebensmittelpro
gramms Informieren. Man kann, 
ohne zu übertreiben sagen, daß 
viele Regionen In dieser Hinsicht 
bei den Gebieten Zellnograd und 
Koktschetaw In die Lehre gehen.

Dasselbe kann man auch über 
die In der Republik gesammelten 
Erfahrungen beim Wohnungsbau 
sagen. Viele davon kommen von 
hier, aus dem Gebiet Pawlodar. 
Zum Beispiel die Errichtung der 
..zusätzlichen" 5. und 6. Häu
seretagen sowie die Heranziehung 
der Antragsteller zum Wohnungs
bau.

All das muß selbstverständlich 
verbreitet und effektiv genutzt 
werden. Mit Konsumgütern und 
ökologischen Fragen steht es Im 
Gebiet viel komplizierter. Aber 
auch sie müssen mit frischem Mut. 
ohne die wertvolle Zelt zü ver
lieren, gelöst werden. Ich glaube, 
gerade diese vier Richtungen, Ich 
bin davon eigentlich zutiefst über
zeugt, müssen in der Tätigkeit 
der Gebietsparteiorganisation 
vorrangig werden.

Was Ich noch unbedingt sagen 
möchte: Als das Wichtigste In 
der Arbeit des Kommunisten und 
des Parteilelters betrachte Ich 
die Fürsorge für die Menschen. 
Da gibt es keine Kleinigkeiten 
und kann es sie auch nicht geben. 
Sehen Sie mal, die Kränkungen 
und Unzufriedenheiten der Men
schen gehen mitunter auf ganz 
gewöhnliche Dinge zurück: Bel 
dem einen Ist der Wasserhahn 
nicht dicht, bei dem anderen Ist 
das Dach leck geworden, einer 
hat Jemand keine Sprechstunde 
gewährt, ein anderer Ist gegen je
mand grob gewesen. Es Ist doch 
kein Geheimnis für Sie, daß die 
Parteiorgane vieles, was- die Le
bensbedingungen der Menschen 
betrifft tind Ihre Stimmung be
einflußt, lange Zelt unbeachtet 
ließen und auch noch lassen.

Während der Zusammenkünfte 
mit den Bewohnern des Gebiets 
Pawlodar Ist mir solch ein wich
tiger Aspekt klar geworden: All
zu selten treffen sich Sekretäre 
des Gebietspartelkomitees mit 
Menschen, nur selten sprechen 
sie mit Ihnen über aktuelle The
men und erläutern ihnen die Po
sition des Partelkomitees zum 
leweillgen Problem. Das führt 
seinerseits zu zahlreichen Gerüch
ten und Ersinnungen betreffs der 
Lebensmittel-, der ökologischen 
und anderer Fragen und sogar 
zur Irrigen Vorstellung von der 
Sachlage. Bin überzeugt, daß die 
Parteilelter so etwas nicht dul
den dürfenl

Einige Worte zur Kollegialität 
in der Arbeit. Sie muß In Verbin
dung mit hoher persönlicher Ver
antwortung jedes leitenden Kom
munisten für den Ihm übertrage
nen Abschnitt realisiert werden. 
Konkrete Arbeitsergebnisse sind 
das erste und das wichtigste Kri
terium der Tätigkeit. Davon hän
gen letzten Endes das Ansehen 
des Partelkomitees und sein Ver
mögen ab, die komplizierten Pro
zesse der Erneuerung der Ge
sellschaft zu leiten.

An der Erörterung des Pro
gramms des Kandidaten beteilig
ten sich die Mitglieder des Ge- 
bletspartelkomlt e e s K. Alin, 
O. Koshanow, A. Koschewol, 
Sh. Iskakow und G. Scharkow. 
Sie stellten fest, daß der von J. A. 
Meschtscherjakow entwlcke 11 e 
Aktionsplan vollständig den un
erläßlichen Forderungen des Ge 
blets entspricht.

Es fand eine Abstimmung 
statt. Zum Ersten Sekretär des 
Pawlodarer Gebletsparteikomi. 
tees wurde einstimmig J. A. 
Meschtscherjakow gewählt.

Das Wort auf dem Plenum er

greift M. K. Dulssembajew. Er. 
ein 1m Gebiet Pawlodar zur Ge
nüge angesehener Kommunist und 
Leiter, steht der Parteiorganisa
tion von Eklbastus — der Stadt 
der Bergarbeiter, Energetiker 
und Bauarbeiter — vor.

M. K. Dulssembajew:
Während meiner Arbeit In 

Eklbastus sah und erkannte Ich 
deutlich, wie unproportlonell sich 
der ökonomische und soziale Be
reich entwickelten und auch heu
te noch entwickeln. Das trifft 
natürlich nicht allein auf Eklbas
tus zu. Ich bin der Ansicht, daß 
die Verzerrungen zugunsten des 
Produktionsbereichs möglic n s t 
schnell korrigiert werden müssen.

Vorläufig bleiben viele Reser
ven zur Entwicklung von Telch- 
und Nebenwirtschaften der Be
triebe ungenutzt. Es gilt, auch 
deren Patenhilfe für die Dorfbe
wohner zu aktivieren. Ich bin 
der Ansicht, daß dies für die Ab
schaffung der historisch entstande
nen Ungerechtigkeit notwendig 
Ist: Die Stadt muß dem Dorf Ihre 
Schulden zurückzahlen. Das wird 
zugleich eine beträchtliche Unter
stützung bei der Realisierung des 
Lebensmittelprogramms sein.

Das Wort ergreift N. F. Kras
nosselskl. .Er verfügt über reiche 
Erfahrungen der Wirtschafts-, 
Staats- und Parteiarbeit. In der 
letzten Zelt Ist er Leiter der Ab
teilung für Bauwesen und städti
sche Versorgungswirtschaft des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans. Er Ist übrigens ei
ner der Mitschöpfer des Pro
gramms ,,Wohnungsbau ’91".

N. F. Krasnosselski:
Das Gebiet verfügt über ein 

gewaltiges Baupotential. Jedoch 
es wird unzureichend genutzt. 
Mehr noch — fast zwei Jahrzehn
te lang steigt das Tempo des 
Wohnungsbaus nicht an. Beson
ders bleibt der Großplattenwoh
nungsbau im Rückstand. Könnte 
man den Prozentsatz der Nutzung 
der projektierten Kapazitäten der 
Baustoffindustriebetriebe wenig
stens auf das Durchschnittsni
veau der Republik bringen, wür
de man im Gebiet jährlich Zehn
tausende Qudratmeter Wohnflä
che zusätzlich ihrer Bestimmung 
übergeben können.

Ich verstehe, daß dieses 
Problem nicht im Handumdrehen 
zu lösen ist. Man wird sich gut 
anstrengen müssen. Einen ande
ren Ausweg gibt es Jedoch nicht: 
Die Hauptbemühungen müssen 
auf die Verstärkung und Ent
wicklung der Basis der Baustoff
industrie konzentriert werden. 
Dann wird man erfolgreich auch 
Vorschuleinrichtungen, Schulen, 
Krankenhäuser und andere beson
ders wichtige soziale und kultu
relle Einrichtungen bauen kön
nen.

Die Programme der Kandida
ten wurden mit höchster Aufmerk
samkeit angehört. Davon, wie 
die Teilnehmer des Plenums sie 
auffaßten, zeigen am besten die 
Wahlergebnisse: M. K. Dulssem
bajew und N. F. Krasnosselski 
wurden mit absoluter Stimmen
mehrheit In Ihre neuen Ämter ge
wählt und in das Büro des Ge
bietsparteikomitees eingeführt.

Das Plenum schloß die Genos
sen M. M. Makejew. G. A. Ni
kiforow und K. N. Schaklrlmow 
aus dem Büro des Gebietspartel
komitees Pawlodar aus.

Auf die erneuerte Zusammenset
zung des Büros wartet große Ar
beit. Offen gesagt, Ist das keine 
leichte Arbeit. Es wird gewaltige 
Anstrengungen kosten, um der 
Lösung der von der XIX. Uni
onsparteikonferenz im Pawloda
rer Irtyschgeblet gestellten Auf
gaben das nötige Tempo zu ver
leihen, das Versäumte nachzuho
len und Im Gebiet das seinem 
ökonomischen Potential entspre
chende Niveau zu erreichen.

Abschließend ergriff der Erste 
Sekretär des ZK der Kommunisti
schen Partei Kasachstans G. W. 
Kolbln auf dem Plenum das 
Wort.

Wollte man bis zu Ende auf
richtig sein, sagte er, so ruft das 
stattgefundene Gespräch ein opti
mistisches Gefühl hervor: Es gibt 
allen Grund zur Behauptung, daß 
dieses Plenum zu einem Wende
punkt Im Leben der Gebietspar
teiorganisation, In Ihrer mannig
faltigen Tätigkeit zur Realisie
rung der Aufgaben der Umge
staltung werden wird.

Dieser Optimismus Ist nicht 
nur mit der Lösung wichtiger 
Organisationsfragen verbunden, 
obwohl schon die wesentliche Er
neuerung der Zusammensetzung 
des Büros des Gebietsparteikomi
tees an und für sich das Ge
schäfts- und politische Potential 
des Partelkomitees zweifellos stei
gern und In seine, sagen wir es 
geradeheraus, etwas stagnierende 
Atmosphäre frischen Wind brin
gen wird. Das Wichtigste besteht 
unserer Meinung nach aber darin, 
daß es Im Laufe des Plenums ge
lungen Ist, die akutesten, grund
legendsten Probleme, die gegen
wärtig vor Partei und Volk ste
hen. zu erörtern und die Ziel
setzungen der XIX. Unionskon
ferenz der KPdSU In bezug auf 
die örtlichen Bedingungen zu 
konkretisieren.

Und das Ist keine grundlose 
Behauptung. Wollte man das We. 
sen der von der Tribüne des 
Plenums aus gehaltenen Anspra
chen zu einem einheitlichen Gan
zen vereinen, dann ergibt sich 
nichts anderes, als ein qualitativ 
neues politisches Aktionspro
gramm des Gebietsparteikomitees, 
das eine ganze Reihe kühner, 
nichtordinärer Herangehenswel

sen enthält, die die Sachlage In 
der vlelzwelglgen Wirtschaft der 
Region rasch zu verbessern, das 
Lebensniveau der Menschen zu 
heben, einen Jähen Umschwung 
Im politischen und ökonomischen 
Denken der Massen zu erzielen 
vermögen.

Ich nehme an, solch eine Be
wertung des Plenums wird nie
mandem als übertrieben erschei
nen. Denn Jener durch gemeinsa
me Bemühungen abgezeichnete 
strategische Kurs, hat schon In 
vielen Gebieten der Republik an
schauliche, reelle Resultate her
beigeführt. Ihre Landsleute — 
Arbeiter aus Pawlodarer Betrie
ben, Partei- und Arbeitsvetera
nen, die unlängst Im Bestand von 
Delegationen In Koktschetaw, 
Zellnograd und Taldy-Kurgan 
wellten, sahen die konkreten Re
sultate des neuen Herangehens an 
die Lösung z. B. des Lebens
mittelproblems und an die Orga
nisation des Handelswesens mit 
eigenen Augen. Sie erzählten von 
Ihren Eindrücken sowohl in Pres
seausgaben als auch auf dem un
längst abgehaltenen Plenum des 
Stadtpartelkomitees Pawlodar.

Es besteht kein Zweifel dar
über, daß diese Aussagen der 
Augenzeugen bei den meisten 
Kommunisten und den Werktäti
gen des Gebiets nicht nur Neid 
auf Ihre Nachbarn, sondern auch 
das dringende, brennende Bedürf
nis hervorriefen, die Frage be
antwortet zu sehen: Warum hier, 
in dieser Industriell, und agrar
entwickelten Region der Re
publik, die über bedeutend größe
re Ressourcen und Möglichkeiten 
verfügt, das Umgestaltungstempo 
viel geringer Ist und die positi
ven Umwandlungen praktisch 
nicht zu spüren sind?

Die Antwort fällt natürlich 
nicht eindeutig aus. Manches hat 
sich Im Laufe des heutigen Ple
nums geklärt; gründlicher wird 
die Gebietsparteiorganisation auf 
die Hemmungsursachen während 
der praktischen Arbeit zur Auf
deckung der verborgenen Mängel 
eingehen müssen. Die Hauptsache 
besteht Jedoch darin, daß der Um
gestaltungsprozeß Im Gebiet we
der tiefgreifend Ist noch konse
quent verläuft und als Folge un
zureichend effektiv Ist. Die Par
telkomitees sämtlicher Ebenen 
sind noch nicht zu ihren wahren 
Schöpfern und die Parteileiter 
— nicht zu anerkannten Führern 
der eintretenden Umwandlungen 
geworden.

Manch einer wird entgegnen, 
es gebe nicht einmal zwei nach 
dem sozialökonomischen . Stand 
ganz gleiche Regionen, um so 
weniger in gleichem Maße vor
bereitete Leiter. Daher sei es an
geblich nur natürlich, daß die 
Sache In einem Gebiet besser 
läuft als Im anderen. Dem könn
te man belpfllchten, wenn die 
Kluft zwischen den sozialökono
mischen Kennziffern des Gebiets 
Pawlodar und, sagen wir, des 
Gebiets Zellnograd unwesentlich 
wäre und auf einem gewissen 
durchschnittlichen, doch immer
hin hohen Niveau läge. Der Un
terschied Ist Jedoch riesengroß, es 
Ist ein leichtes, sich davon zu 
überzeugen, auch wenn man die 
Ladentische der Lebensmittelge
schäfte beider Gebietszentren 
auch nur visuell vergleicht. Wie 
darf es denn zugelassen werden, 
daß die Werktätigen derselben 
Zone der Republik so leben, als 
ob sie sich In ganz verschiedenen 
Natur- und Klimabedingungen 
befänden?

Bezeichnend Ist auch, daß die 
Leiter von Regionen, In denen 
die Sache nicht zum besten be
stellt Ist, das Spitzenreitern Lveau 
häufig nicht dadurch zu erlangen 
suchen, daß sie sich Ihm dank 
steigender Wirksamkeit Ihrer 
Wirtschaftstätigkeit annähern, 
sondern durch die Beseitigung 
der Diskrepanz mittels aller mög
lichen zweifelhaften Methoden. 
Sie bemühen sich beispielsweise, 
Ihre Nachbarn mit allen beliebi
gen Mitteln In Verruf zu brin
gen und deren Leistungen zu un
terschätzen.

Auf derartige Tendenzen zur 
gewissen Nlvellerung mit dem 
Prädikat ,.Minus" stießen die 
Mitglieder des Büros des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach
stans während Ihrer fälligen Zu
sammenkunft mit den Ersten Se
kretären der Gebietsparteikomi
tees. Manche geachteten Persön
lichkeiten suchten mit vollem 
Ernst nachzuweisen, daß eine 
umfassende Propagierung der 
Erfahrungen bei der Lösung des 
Lebensmittelproblems In den Ge
bieten Koktschetaw, Zellnograd. 
Kustanal und einigen anderen 
schädlich sei. Diese Haltung 
erklärten sie dadurch, daß ähn
liche Informationen bei den 
Menschen angeblich Gereiztheit 
sowie Unzufriedenheit mit der 
Lebensmittelversorgung Im eige
nen Gebietszentrum oder Irgend
einer anderen Siedlung wek- 
ken könnten.

Was läßt sich dazu sagen? Für 
uns, die Mitglieder des Büros des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, sind solche Äuße
rungen der beste Beweis dafür 
daß die Politik, die wir betreiben, 
richtig Ist. Gerade die weitgehen
de Propagierung der ersten Fort
schritte bei der Umgestaltung und 
die breite öffentliche Information 
sind die wichtigsten Stützen In 
unserer gemeinsamen Arbeit. 
Philosophisch gesehen, gilt gera
de die Unzufriedenheit eines 
Menschen mit der Jeweiligen 
Sachlage als Triebkraft eines 
beliebigen Fortschritts. Nicht um

sonst wurden also während 
deren Stagnationsperiode die ver
meintlichen Erfolge hartnäckig 
und lauthals ausposaunt und die 
Unzulänglichkeiten fast völlig 
verschwiegen: Mögen die Men
schen nur nicht am gewohnten 
Lebenslauf zu zweifeln beginnen.

Manch einer scheint aber noch 
heute starke Nostalgie für die 
unwiderbringlich vergangenen 
Zelten zu empfinden. Es ist ein 
offenes Geheimnis, daß manche 
leitenden Mitarbeiter des Gebiets 
Pawlodar es geradezu nicht ha
ben möchten, daß Arbelterdele- 
gatlonen sich ihren Nachbarn 
zwecks Erfahrungsaustausch fah
ren. Denn die Leute könnten 
Ja über das dort Gesehene stau
nen und sich fragen: Sind wir 
etwa schlechter? Warum leben 
nicht auch wir so wohlhabend? 
Und sie würden selbstverständlich 
an Ihre Partei- und Wirtschafts
funktionäre durchaus berechtigte 
Ansprüche stellen.

Eine ähnliche Situation war 
kürzlich auf dem jüngsten Ple
num des Pawlodarer Stadt
partelkomitees entstanden, dessen 
Ergebnisse Im Gebiet wie In der 
ganzen Republik bereits allen 
bekannt sind. Ich glaube, nie
mand zweifelt an der Richtigkeit 
der auf diesem Plenum getroffe
nen Beschlüsse. Die gleiche prin
zipielle Politik, ganz Im Sinne 
der Beschlüsse der XIX. Unions
parteikonferenz, wird auch vom 
jetzigen Plenum des Gebietspar
teikomitees betrieben. Das zeugt 
zwangsläufig davon; daß die ge
sunden Kräfte, die den hemmen
den Einfluß von Trägheit und 
Stagnation restlos zu überwinden 
vermögen, In der Gebietspartei
organisation die absolute Mehr
heit bilden.

Uns steht eine umfangreiche 
Arbeit bevor, betonte ferner 
G. W. Kolbln. Das Gebiet hat, 
bildlich gesprochen, In der Start
linie viel kostbare Zeit verloren, 
die für die Beschleunigung des 
Tempos der sozialökonomischen 
Entwicklung genutzt werden 
sollte. Indessen sinkt es In der 
Industrieproduktion Im Laufe 
der letzten Jahre stetig herab. 
Das Fehlen der erforderlichen 
Beharrlichkeit bei der Einfüh
rung des neuen Wirtschaftsme- 
chanismuns hat zur Folge. daß 
der Ausstoß von wichtigsten Er
zeugnissen — Traktoren, Erdöl
bitumen, Ziegeln, und einigen an
deren — gegenüber 1985 nicht 
nur nicht angewachsen, sondern 
zurückgegangen ist.

Ein besonders großer Einbruch 
Ist in der Arbeit der Traktoren
bauvereinigung zu verzeichnen. 
Im Jahre 1987 wurden die Plan
ziele hier um etwa 17 800 Trak
toren nicht erfüllt; statt des ge
planten Gewinns wurde ein Ver
lust von mehr als 25 Millionen 
Rubel verbucht. Auch In diesem 
Jahr arbeitet der Betrieb äußerst 
unbefriedigend. In den ersten 
neun Monaten sind um 3 195 
Traktoren weniger als geplant 
vom Fließband gelaufen, und die 
Abnehmer haben Erzeugnisse Im 
Werte von 18 Millionen Rubel 
weniger als vertragsgemäß vorge
sehen erhalten. Die Arbeitsdis
ziplin sinkt. Die Arbeltszeltver- 
luste fün acht Monate dieses Jah
res haben In der Vereinigung 
gegenüber dem Vergleichszelt
raum des Vorjahres um 41 Pro
zent zugenommen.

Auch In einem anderen führen, 
den Industriebetrieb des Gebiets 
— dem Pawlodarer Chemiewerk 
— Ist die Sache nicht zum be
sten bestellt. Die Produktion läuft 
nach veralteter Technologie, die 
der Gesundheit der Menschen ab
träglich Ist. Wegen der unbefrie
digenden Lösung der sozialen 
und Dienstleistungsfragen bleibt 
die Kaderfluktuation weiterhin 
bestehen. Der Arbeitskräfteman
gel beträgt über 1 000 Mann.

In vernachlässigtem Zustand 
befindet sich die Arbeit zur Um
stellung der Betriebe auf das 
Mehrschichtensystem und zur Er
höhung des Schichtkoeffizienten 
der Ausrüstungen. Allein In 
Pawlodar werden die Lieferver
träge regelmäßig durch jeden 
fünften Betrieb verletzt. In den 
ersten neun Monaten dieses 
Jahres sind Erzeugnisse um 29.6 
Millionen Rubel zu wenig gelie
fert worden.

Trotz einiger positiver Er
gebnisse Im Investbau wird des
sen vorrangige Richtung — der 
Bau von Wohnungen, sozialen 
und kulturellen Einrichtungen — 
noch unzulänglich entwickelt. So 
zum Beispiel sieht das Wohnungs
bauprogramm für dieses Jahr die 
Übergabe von 90 Wohnhäusern 
vor. In den zurückliegenden neun 
Monaten sind davon aber nur 75 
Prozent gebaut worden. Auch der 
Wohnungsbau In Einzelleistung 
kommt nicht In erforderlicher 
Welse voran. Es genügt der Hin 
weis, daß sein Anteil um Ge
samtumfang des Wohnungsbaus 
nicht mal drei Prozent erreicht. 
Ja. wer würde schon den Bau ei
nes Hauses übernehmen, wenn es 
sich dabei um veraltete Projekte 
von Häusern handelt, In denen 
die Wohnungen klein sind und die 
Ingenleurtechnlsc h e n Versor.
gungsleltungen sowie sonstiger
Komfort fehlen. Eine ähnliche
Einstellung zu dieser überaus
wichtigen Sache bringt die Idee 
des Wohnungsbaus In Elnzellel- 
stung als solche In Mißkredit.

Die Zahl der Wohnungsantrag
steller geht im Gebiet nur lang
sam zurück. Aufgrund der man
gelhaften Buchführung und Kon
trolle lassen es manche Partei-, 
Staats- und Wirtschaftsfunktionä

re bei der Wohnraumzuweisung 
noch zu groben Verletzungen der 
Prinzipien der sozialen Gerechtig
keit kommen.

Dem Gesellschaftsbau wird 
ganz offenkundig unzureichende 
Beachtung geschenkt. Davon 
zeugt das Krankenhaus für Trak
torenbauer. das bereits als „In
vestruine" dasteht. Es befindet 
sich nun schon seit 40 Monaten 
im Bau. Doch sind hierbei in die
ser Zeit von den bereltgestellten 
17 Millionen nur 2,8 Millionen 
Rubel in Anspruch genommen 
worden.

Und solcher Beispiele gibt es 
viele. Was aber am meisten ent
rüstet. ist die hochmütig-selbstge
fällige Einstellung einzelner Par
tei- und Wirtschaftsfunktionäre, 
Insbesondere unter den leitenden 
Mitarbeitern des Stadtpartelko
mitees, zu den Einbrüchen im 
Bauwesen. Für Jede beliebige 
Kritik haben sie die schablonen
hafte Antwort parat: Bel uns 
sieht es eigentlich nicht schlech
ter aus als bei den anderen. Also 
ging es diesen armseligen Funk
tionären nicht um die Belange der 
Menschen, sondern darum, wie 
sie in den Augen der höherste
henden Führung wirken werden.

Eine ähnliche Haltung bezo
gen sie auch in Fragen der Le
bensmittelversorgung. Um sich 
davon zu überzeugen, genügt ein 
Einblick in die Materialien des 
Plenums des Stadtpartelkomitees, 
das die Lebensmittelfrage behan
delte. Ihre oberflächliche und 
nicht selbstkritische Einstellung 
zur Analyse der Sachlage in die
sem Bereich und zur Bewertung 
der Rolle der Büromltglleder des 
Stadtpartelkomitees bei der Lö
sung, der Frage der Lebensmit
telversorgung, Ihr Bestreben, die 
ganze Verantwortung auf die 
Schultern des Agrar-Industrie- 
Komplexes abzuwälzen sowie das 
Fehlen eines konkreten Aktions
programms sind ein überzeugen
der Beweis dafür, daß sie sich zu 
diesem heute äußerst akuten Pro
blem formell verhalten. Als gin
ge es Ihnen nicht um die Sache 
selbst, sondern darum, diese le
diglich abzuhaken und sie damit 
als erledigt abzutun.

Mit der Rechenschaft hat es 
tatsächlich geklappt, was aber die 
Warenstände In den Läden be
trifft, so stehen sie nach wie vor 
leer. Wo sollten die Waren auch 
herkommen, wenn die Forderung 
des Stadtpartelkomitees, die 
Konsumtionsfonds bei den wich
tigsten Lebensmitteln zu vergrö
ßern, mit zu den Schwerpunkten 
des Plenumsbeschlusses gehört? 
Es geht also nicht darum, eigene 
Reserven ausfindig zu machen 
und dem Agrar-Industrie-Komplex 
bei der Lösung der aktuellen Auf
gabe zu helfen, sondern einzig 
und allein um die Vergrößerung 
der Fonds. Man kann nur staunen 
hinsichtlich der konsumentlerhaf- 
ten Einstellung derartiger Partei
funktionäre, für die selbst die 
Forderung der XIX. Unionspartei
konferenz, das Dorf in Jeder 
Welse zu unterstützen und die 
sich Im Laufe von Jahrzehnten 
angesammelten Schulden gegen, 
über der Bauernschaft abzutra
gen, ein leerer Schall Ist.

Dabei gibt es viele Möglichkei
ten und Mittel, um Ihnen Hilfe 
zu erweisen. Nehmen wir zum 
Beispiel solchen Tätigkeitsbe
reich wie die Errichtung von 
Heuschuppen. Im Gebiet werden 
Jährlich 20 bis 30 Prozent der 
beschafften Futtermengen nur 
deshalb untauglich, well es an 
elementarsten Überdachun gen 
mangelt, die das Futter vor dem 
Unwetter schützen würden. Es 
gibt den Regierungsbeschluß, der 
es gestattet, bis zu 10 Prozent 
der Investitionen der Industriebe
triebe für die Bedürfnisse des 
Aproprom bereltzustellen. Warum 
könnte die mächtige Industrie 
von Pawlodar diese Mittel nicht 
auf die Errichtung von Heuschup
pen lenken? Wenn die 10 Prozent 
nicht ausreichen, dann sollen sie 
15 gewähren, aber das wunde 
Problem muß kardinal gelöst 
werden. Damit bringen sie 
schließlich auch sich selbst Nut
zen: Mehr Futter wird erhalten 
bleiben, dann gibt es auch mehr 
Milch für die Versorgung der 
Stadt.

Wie viele ungelöste Fragen 
gibt es Im Bereich der Verar
beitung der landwirtschaftlichen 
Produktion! Bis heute sichern die 
verarbeitenden Betriebe des 
Agrar-Industrle-Komltees des Ge. 
blets nicht die Produktion von 
Sahne, Quark und Molkereler- 
zeugnlssen, von Kleinbackwaren, 
von alkoholfreien Getränken und 
Mineralwasser aus örtlichen 
Quellen. Äußerst langsam werden 
zugleich die Arbeiten zur techni
schen Umgestaltung des Fleisch
kombinats. zur Errichtung der 
neuen Stadtmolkerel geführt. We
gen der Verletzung der Techno
logie sind viele Fleischerzeug
nisse von niedriger Qualität. So 
wurden zum Beispiel allein In 
der ersten Julihälfte 20 Prozent 
der Wursterzeugnisse und Räu
cherwaren. hergestellt In den Be
trieben des Pawlodarer städti
schen Konsumhandels. aussor
tiert.

Unter gemeinsamen Bemühun
gen des Agrar-Industrle-Komltees 
und der Betriebe der Stadt hät
te man schon längst das Problem 
der Aufbewahrung und Konser
vierung der Obst- und Gemüse
produktion lösen können. Aber 
auch da gibt es kein Einverneh
men. Viele Betriebe besitzen kei
ne Gemüsespeicher, darunter 
auch solch ein großer wie die 
Vereinigung für Traktorenbau.

Keine gebührende Entwicklung 
haben die Hilfswirtschaften der 

Betriebe und Organisationen er
fahren. Die meisten davon den
ken gar nicht daran, Initiative 

zur Übernahme unrentabler Agrar 
betriebe zur Gründung von Agrar
abteilungen aufzubringen. Es ge
nügt zu sagen, daß nur Jeder 
zehnte Betrieb der Stadt eine 
Hilfswirtschaft besitzt.

Aber auch In den vorhandenen 
Hilfswirtschaften sieht es nicht 
zum besten aus. Im Vorjahr er
zeugten sie kaum drei Kilogramm 
Fleisch pro Einwohner von Paw
lodar und 14 pro Arbeiter des 
Betriebs, der eine Agrarabtei
lung besitzt. Und In solchen 01- 
gantbetrleben wie das Trakto
ren-, das Erdölverarbeitungswerk, 
der Trust ..Pawlodarpromstrol" 
beträgt diese Kennziffer kaum 3 
bis 5 Kilogramm.

Spricht man von den Hilfswirt
schaften, so könnte die Industrie 
des Gebiets, wenn sie sich der 
Sache ernst annehmen würde, 
dem Agrar-Industrle-Komltee 
nicht nur wesentliche Hilfe bei 
der Erzeugung von Fleisch und 
Milch erweisen, sondern auch das 
Problem der Versorgung mit 
Graupenkulturen lösen. Allein auf 
den Ländereien der Hilfswirt
schaften könnte man die Erzeu
gung von Buchweizen in einem 
Umfang organisieren, der ps er
möglichen wurde, damit die Be
völkerung des ganzen Gebiets zu 
versorgen, dazu auch die Nach
barn. Schon ganz zu schwelgen 
von den kolossalen Möglichkeiten 
der Betriebe bei der Errichtung 
von Produktionskapazitäten für 
die Verarbeitung von Buchwei
zen.

Es gibt auch nicht wenig an
dere Reserven, die auf die Ver
besserung der Lebensmittelver
sorgung wesentlich einwirken 
könnten. Gemeint Ist die Eröff
nung eines breiten Netzes von 
Halbfabrikat- und Konditoreige
schäften sowohl In der Stadt als 
auch auf dem Lande, die Produk
tion von Backwaren unmittelbar 
In den Verkaufsstellen, die Ver
größerung des Sortiments von ein
gelegtem Obst und Gemüse usw. 
Nehmen wir zum Beispiel den 
Kohl, der auf den Ladentischen 
nur gesalzen erscheint. Dabei ist 
es Ja kein Geheimnis, daß man 
den Kohl nach Dutzenden ver
schiedenen Rezepten zubereiten 
kann.

Mit einem Wort, es gibt recht 
große Möglichkeiten. die keine 
außerordentlichen Bemühungen 
und großen Investitionen erfor
dern. Benötigt werden nur Un
ternehmungsgeist, das Vermö
gen, nichtordinäre Entscheidun
gen zu treffen, Entschlußfähigkeit 
und selbstverständlich der heiße 
Wunsch, den Bedürfnissen und 
Ansprüchen der Menschen entge
genzukommen, das wahrlich par
teiische Bestreben, die Umgestal
tung zu behaupten.

Die Ansprachen, die von die-•' 
ser Tribüne heute erklangen, be
weisen, daß die erneuerte Zu
sammensetzung des Büros des Ge- ' 
bletspartelkomltees ein solches 
Bestreben aufweist. Besonders er
freulich ist, daß in seinem Blick
punkt die erstrangigen sozialen 
Fragen stehen werden, das heißt 
eben diejenigen, nach deren Lö
sung die Werktätigen über die 
Ernsthaftigkeit der eingetretenen 
Wandlungen urteilen.

Ich möchte besonders hervorhe
ben, daß die Meinung der Werk
tätigen über ihre Partei- und 
Staatsführer unter den Bedingun
gen der Demokratisierung und 
Offenheit eine besondere Bedeu
tung gewinnt. Denn um den ho
hen Posten des ersten Sekretärs 
des Partelkomitees einzunehmen, 
wird man durch das vierfache 
,,^leb" der Partei- und Volksab
stimmung gehen müssen. Dem 
sind nur wahre Anführer gewach
sen, die das Ansehen nicht nur 
der Parteigenossen, sondern auch 
der breiten werktätigen Massen 
erkämpft haben.

Solch eine Perspektive bewegt 
viele Parteifunktionäre, selbst die 
autoritativen. So manchen er
schreckt sie sogar. Nicht von un
gefähr klang in den Ansprachen 
mancher Redner auf dem jüngsten 
Treffen der Büromitglieder des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans mit den Ersten 
Sekretären der Gebietspartelko
mitees Unruhe mit. Einige stell
ten sogar die Frage nach der Not
wendigkeit eines sogenannten 
..sozialen Schutzes" für den Par
teileiter.

Es entsteht die Frage: Vor 
wem soll man sie schützen? Vor 
den Wählern? Vor dem Volk? In 
solchem Fall muß man in die Zel
ten zurückkehren, wo allein der 
Nomenklaturposten manchen Lei
tern strikt Erfolg in beliebiger 
Wahlkampagne mit dem positi
ven Ergebnis von 99,99 Prozent 
garantierte. Diese Zelten sind 
vorbei! Jetzt existiert für uns 
nur ein ,,Schutz" — das volle 
Vertrauen der Menschen, das 
man Jeden Tag und jede Stunde 
erneut erringen muß. Die einsti
gen Verdienste, so groß sie auch 
sein mögen, zählen nicht.

Das Leben zeigt aber, daß eini
ge Leiter auch In dieser Situation 
Wege finden, um ihr Ansehen 
nicht durch Taten, sondern durch 
Ihren Schein, durch pseudodemo- 
kratische Handlungen und Selbst
reklame zu heben. Solch ein Par
teifunktionär braucht nur einmal 
zu Fuß zur Arbeit zu gehen oder 
mit einem öffentlichen Verkehrs
mittel zu fahren, oder ein paar
mal Im Lebensmittelgeschäft Rei
he zu stehen, als um ihn schon 
der Glorienschein eines Demo
kraten geschaffen wird, den er 
übrigens selbst aktiv propagiert.

Ich möchte richtig verstanden 
werden, unterstrich G. W. Kol
bln. Ich bin auch dafür, daß wir 
besser wissen, wie das Volk lebt, 
daß wir den Menschen offen und 
zugänglich sind. Aber mit solchen 
Qualitäten wie Anspruchloslg-

(Schluß S. 3)
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Sowjetdeutsche: Blick in die Geschichte

Im Kampf um Recht und Freiheit
Revolutionäre Umgestaltungen in den deutschen Siedlungen 

im Jahre 1917 und der Kampf um die Sowjetmacht
Die Februarrevolution gab 

durch die Abschaffung der Mo
narchie und des damit in engster 
Bindung stehenden schonungslosen 
nationalen Druckes, nun auch 
den nationalen Minderheiten die 
Möglichkeit, sich zu nationalen 
Verbanden zu organisieren. Die 
Rußlanddeutschen, 1871 Ihrer 
Selbstverwaltung beraubt und 
den allgemelnrusslschen Gesetzen 
gleich allen anderen Untertanen 
unterstellt, bekundeten, gleich 
anderen Nationalitäten des Rus
sischen Reiches, den sehnlichsten 
Wunsch, sich zur nationalen Ein
heit zusammenzuschlleßen. In 
vielen größeren deutschen Sied
lungsgebieten entstanden soge
nannte ..deutsche Komitees", an 
deren Spitze sich sofort die Bour
geois und Geistlichen stellten, 
deren ..Bemühungen" um die 
..gemeinsame Sache aller Koloni
sten". die sie angeblich vertraten 
und welche sie nur Insofern inter
essierte. da sie ihre privaten 
Geschäfte gedeihen ließ. Ihnen 
nicht wenig Autorität unter der 
Kolonistenmasse verschaffte. 
Dies Jedoch nur In erster Zeit. 
Bald wurde der Klassenkampf 
auch Innerhalb der ..Komitees" 
deutlich.

Die bürgerliche Spitze der 
..Deutschen Komitees" entfaltete 
eine rege Tätigkeit, Indem sie be
strebt war, diese Bewegung in 
ihren eigennützigen Interessen 
auszuschlachten. In ihren Flug
blättern appellierte sie an die 
,.gemeinsamen" Interessen aller 
Deutschen im Reich, erinnerte an 
das ..gemeinsam” erlittene Un
recht seitens des Zaren und rief 
Ihre Landsleute gleichzeitig auf. 
die Kerenskl-Reglerung zu un
terstützen und den Krieg bis 
zum siegreichen Ende zu führen.

In Petrograd wurde sogar ein 
,,Deutsches Zentralkomitee” ge
gründet, welches sich zur Aufga
be stellte, die Tätigkeit aller 
,,örtlichen deutschen Komitees" 
zu überwachen.

Am 18. März 1917 trafen In 
Odessa Vertreter der deutschen 
Bevölkerung der Stadt und der 
nahen Umgebung zusammen und 
besprachen die politische Situa
tion In Rußland nach dem Aus
ruf der Bürgerrechte für alle 
Einwohner des Reiches. Man war 
sich darin einig, daß eine Bes
serung der Lage der Rußland
deutschen nur bei der Rücknahme 
der Enteignungsgesetze von 1915 
und 1917, der Einführung der 
deutschen Sprache als Amts- und 
Unterrichtssprache und der Ge
währung des Minderheltenstatuts 

-t nicht nur In Wort, sondern auch
In der Tat möglich sei.

Auf der Odessaer Zusammen
kunft wurde zuerst ein provisori
sches Organisationskomitee ge
wählt, bestehend aus Dr. O. K. 
Walter. E. F. Krause, Pastor 
F. F. Merz, Ing, W. G. Relslch 
(stellv. Vorsitzender), L. G. Rei
chert (Vorsitzender), G 1. Tau
berger (Sekretär) und Dr. med. 
Ja. M. Flemmer.

Die Teilnehmer der zweiten 
Zusammenkunft der Odessaer 
Deutschen, die am 28. März 1917 
stattfand, einigten sich auf die 
Gründung eines „Allrussischen 
Bundes russischer Deutscher”. 
Das Komitee beschloß, für den 

,14. Mal In Odessa den allrussi
schen Delegiertenkongreß einzu
berufen.

Zur selben Zeit wurden 
„Deutsche Komitees” In Tiflis 
und Slawgorod (Westsibirien) 
sowie In Bessarabien, auf der 
Krim, In den Gouvernements 
Odessa und Nikolajew gebildet.

Vom 20. bis 22. April fand In 
Moskau der „Moskauer deutsche

(Fortsetzung. Anfang Nr. 199)

Parteikomitee; Anforderungen an die Kader erhöhen
(Schluß) 

kelt, Bescheidenheit, Feingefühl 
sind die Anforderungen an einen 
Parteifunktionär noch nicht aus
geschöpft. Man kann so sagen: 
sie sind für jeden Kommunisten 
obligatorisch, aber ausschließlich 
damit gewinnt man kaum Anse
hen bei den breiten Volksmassen. 
Die Umgestaltung bedeutet vor 
allem das Resultat. Du kannst an
ständig, gut und aufmerksam zu 
den Menschen sein, aber ohne rea
le Umwandlungen In der sozialen 
und wirtschaftlichen Entwicklung 
gewinnst du das Vertrauen und 
die Anerkennung nicht. Da hilft 
auch keine Selbstreklame.

Das gilt auch für einige Leiter 
an der Basis, die noch vor kur
zem die Menschen zu überzeugen 
versuchten, daß die Lage mit der 
Lebensmittelversorgung In Pawlo
dar nicht schlechter als bei den 
Nachbarn sei. Und man glaubte 
Ihnen. Wenn es aber darum ging, 
wer 1m Gebietsparteikomitee per
sönlich für die Lösung des Le
bensmittelproblems verantwort
lich ist, so zuckten viele ver
dutzt mit den Achseln: Unbe
kannt, sagten sie. Uns gelang es 
Jedoch, wenn auch mit Schwie
rigkeiten, diese Verantwortungs
person zu finden. Das war K. N. 
Schaklrlmow, ehemaliger zweiter 
Sekretär des Gebietsparteikomi
tees. Es wundert nur, warum nie
mand weder im Gebiets- noch Im 
Stadtparteikomitee die elementa
re Frage nicht gestellt hat: Kann 
man denn sich ernst mit der Le
bensmittelversorgung der Bevöl
kerung befassen, wenn niemand 
den Kurator dieses Problems 
kennt? Da haben sie das Anse
hen.

Kongreß” statt, an welchem 86 
Vertreter der Rußlanddeutschen 
aus den verschiedensten Sied
lungsgebieten tellnahmen, und 
zwar aus den Gouvernements 
Saratow, Samara. Stawropol. 
Tiflis, Jekaterlnoslaw. Baku. 
Taurlen, Jellsawetpol. Cherson, 
Wolhynien, Charkow, Livland, 
Petrograd, aus dem Kuban- und 
dem Dongeblet.

Die Initiative der Einberu
fung dieses Kongresses gehörte 
Professor Lindemann und eini
gen „höheren" Persönlichkeiten 
Moskaus. Der Kongreß sprach 
sich für die Unterstützung der 
Provisorischen Regierung aus 

und wählte ein Komitee, bestehend 
aus drei Duma-Abgeordneten — 
Prof. Lindemann. Ja. F. Propp 
und A. A. Robertus — mit dem 
Sitz In Petrograd, welches bei 
der Provisorischen Regierung die 
Interessen aller Deutschen In 
Rußland vertreten sollte.

Am 25.-27. April 1917 wur
de auf Anregung des kurz nach 
der Februarrevolution In Saratow 
gebildeten „zeitweiligen Komi
tees" eine Versammlung der 
Wolgadeutschen einberufen, an 
welcher außer den dreißig Mit
gliedern 334 Delegierte aus den 
deutschen Kolonien sowie städti
schen Gemeinden tellnahmen. Die 
Versammlung wählte ein 
„Zentralkomitee der Wolga
deutschen” mit dem Sitz In Sa
ratow.

Am 12. Mal 1917 schuf die 
deutsche Gruppe In Moskau mit 
Professor Lindemann an der 
Spitze den Moskauer „Verband 
russischer Staatsbürger deutscher 
Nationalität".

Dem Beispiel der südrussischen 
und Wolgadeutschen Kolonisten 
sowie einigen anderen nationalen 
Minderheiten (Polen. Litauern. 
Letten, Elsten. Mohammedanern) 
folgend, bildeten auch die Deut
schen Petrograds am 30. Septem
ber 1917 den „St. Petersburger 
Verband russischer Bürger deut
scher Nationalität", später, seit 
1918, einfach „Deutscher Ver
band” genannt.

Wir möchten da bemerken, 
daß die bisherigen Einschätzun
gen der Tätigkeit der „Deutschen 
Komitees" In der Literatur zu 
einseitig und daher unrichtig wa
ren.

Einige Historiker (D. Friesen, 
Penner, Krestjaninow u. a.) ver
traten die Meinung, die „Deut
schen Komitees" seien ausschließ
lich reaktionäre, nationalistische 
Gebilde gewesen; andere (Stach, 
Pantenlus, Grosberg, Eisfeld) 
zeigen dieselben als wahre und 
alleinige Streiter für die Erhal
tung des deutschen Volkstums, 
als die Avantgarde der nationa
len Kolonistenbewegung In Ruß
land um die Zelt 1917—1918.

Weder die eine noch die ande
re Behauptung scheint uns der 
wirklichen Situation zu ent
sprechen.

Also, was forderten die deut
schen Komitees?

Der vom 14. bis 16. Mal 1917 
abgehaltene erste „Allrussische 
Kongreß russischer Deutscher" 
reichte bei der Provisorischen 
Regierung einen Antrag ein, der 
folgende Forderungen enthielt: 
— eine demokratische Republik, 
— Proportionalwahlrecht bei 
freier, geheimer Wahl, 
— Gleichheit und Freiheit für 
alle Bürger, 
— Selbstbéstlmmungsrecht für 
alle Völker, 
— Beibehaltung des Rechts auf 
Privateigentum von Grund und 
Boden, 
— Landzutellung an Landlose 
und Landarme, staatliche Unter
stützung für Sozlalschwäche.

Oder sehen wir zum Beispiel,

Ich muß sagen, daß sich im 
Gebiet in den letzten Jahren ei
ne Art Kult der Verantwortungs
losigkeit ausgebreitet hat. Und 
das nicht ohne Einfluß der Par
teifunktionäre vom Schlag K. N. 
Schaklrlmows und G. A. Niki
forows, die selbst nicht gewillt 
waren, für etwas zu verantwor
ten, und auch Ihre Untergebenen 
In diesem Sinne erzogen. Neh
men wir solch eine grundlegende 
Frage der Arbeit der Parteiorga
ne wie die Ausbildung und Erzie
hung der Kader. Diese äußerst 
wichtige Parteiangelegenheit wur
de von Ihnen dem Selbstlauf 
überlassen.

Sehen Sie doch mal, wie das 
Büro und das^Sekretarlat des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka
sachstans, wie andere Partelko
mitees der Republik Ihre Arbeit 
mit den Kadern gestalten. Keine 
einzige Sitzung des ZK verläuft 
praktisch ohne die Rechen
schaftslegung dieses oder Jenes 
Partei- oder Wirtschaftsleiters 
über seine Arbeit mit der Ka
derreserve, einschließlich auch für 
sein Amt.

Weder Im Gebiets- noch im 
Stadtpartelkomitee von Pawlodar 
hat dieses wirksame System Wur. 
zeln geschlagen. Da braucht man 

sich nicht zu wundern, daß solch ein 
Industriegigant wie die Vereini
gung „Pawlodarer Lenln-Trakto- 
renwerk” ein halbes Jahr oh
ne den Leiter arbeitet. Ein riesi
ges Arbeitskollektiv mit 23 000 
Menschen blieb Im Grunde ge
nommen herrenlos.

Besonders bedauerlich Ist, daß 
solche Reinfälle In der Kaderpo 
lltlk nicht gebührend parteilich 
gewertet, sondern durch die un
ter Qualen hervorgebrachten Be

was auf dem Moskauer Kongreß 
(20. —22. April 1917) zur 
Besprechung kam. „Beraten wur
de über eine politische Platt
form. auf die man die deutsche 
Bevölkerung für die bevorstehen
den Wahlen zur Konstituante 
einigen konnte. Eine republikani
sche Staatsordnung wurde als die 
einzig wünschbare angesehen. 
Gefordert wurden das Recht auf 
Privateigentum an Grund und 
Boden und das Recht des Staates 
auf entschädigungslose Beschlag
nahme von Kabinetts- und 
Klosterländerelen gegen ange
messene Entschädigung. Der 
beschlagnahmte Grund und Bo
den sollte den Landlosen und 
Landarmen zugeteilt werden. Die 
Liquidationsgesetze sollten außer 
Kraft gesetzt und die Geschädig
ten gerecht entschädigt werden. 
Deutsch sollte wieder als Amts
und Unterrichtssprache einge
führt, der Druck von Büchern 
und Zeitungen In deutscher 
Sprache sollte zugelassen wer
den."

In der Versammlung der Wol
gadeutschen, die vom 25. bis 27. 
April stattfand, wurde beschlos
sen, eine deutschsprachige Zei
tung herauszugeben, die Schul
pflicht für 7- bis 14Jährlge 
einzuführen die Agrarfrage 
zunutzen der Landlosen und 
Landarmen zu lösen sowie eine 
„Republikanisch^ Kolonisten- 
partel" zu schaffen.

In einem Telegramm an die 
Provisorische Regierung und 
den Rat der Arbeiter- und Solda
tendeputierten In Petrograd gab 
das „Zentralkomitee der Wolga
deutschen" den Wunsch der deut
schen Bevölkerung bekannt, Ihr 
Recht auf Selbstbestimmung In
nerhalb des Russischen Reiches 
zu verwirklichen.

Wohlgemeinte Absichten, nicht 
wahr? ।

Es war eben die Zeit breiter 
nationaler Bewegungen In ganz 
Rußland. So erstarkte zusehends 
die nationale Bewegung der mos
lemischen Völker. Über das 
Endziel Ihrer Bewegung waren 
sich die einzelnen Organisationen 
aber nicht einig. Die Meinungen 
gingen weit auseinander; sie 
reichten von einer kulturellen 
Autonomie aller Moslems Inner
halb des russischen Staates bis 
zur Loslösung einzelner Gebiete 
(z. B. der Krim) von Rußland.

In den russischen Großstädten 
organisierten sich die „Nationa
len" (Polen, Litauer. Juden, Ar
menier) ebenfalls zu nationalen 
Verbänden.

Wie wir sehen, forderten die 
„Deutschen Komitees" wie auch 
die Semstwos eine Selbstverwal
tung entsprechend der bürger
lichen Theorie des „Übereinkom
mens” mit der bestehenden 
Staatsordnung nicht auf der 
Grundlage eines Arbeiter- und 
Bauernstaates, was das Ziel der 
Bolschewik! und auch der deut
schen Sozialisten Im Wolgagebiet 
war. Die Sozialisten stellen in 
den Vordergrund Ihrer politi
schen Forderungen die Herrschaft 
des arbeitenden Volkes und 
betrachteten die nationale Selbst
verwaltung als die Folge der 
Weiterentwicklung der Demokra
tie Im Arbeiter- und Bauernstaat.

W. I. Lenin war es, der In 
einer Auseinandersetzung mit den 
Menschewiki betonte, daß es 
theoretisch unrichtig sei, die For
derung nach einer revolutionären 
Selbstverwaltung statt der Losung 
der Herrschaft des Volkes In den 
Vordergrund zu rücken, wie dies 
die Menschewiki verlangten.

Auch wurde von den deutschen 
Komitees wie auch von allen na
tionalen Bewegungen das inter

griffe Demokratisierung und Of
fenkundigkeit getarnt werden. 
Wir sind dafür, daß der Prozeß 
der Demokratisierung größtmög
lich ausgebreitet und vertieft 
wird. Wir sind dafür, daß sich Im
mer mehr Werktätige aktiver am 
öffentlichen Leben beteiligen. 
Aber auf keinen Fall bedeutet 
das eine Distanzierung der Par
teiorgane von Ihrer wichtigsten 
Angelegenheit unter den Bedin
gungen der Umgestaltung — von 
der Auswahl und dem Einsatz 
der Kader, weil gerade durch die 
Erfüllung dieser Pflicht die lei
tende Rolle der Partei In unserer 
Gesellschaft realisiert wird. Das 
dürfen wir auf keinen Fall ver
gessen.

Hier noch eine nicht minder 
wichtige Nuance, die für den Ar
beitsstil der früheren Leiter des 
Gebiets- und des Stadtpartelko
mitees von Pawlodar, nämlich 
G. A. Nikiforows, kennzeichnend 
Ist, von der ich die Mitglieder 
des Gebietspartelkomitees Infor
mieren möchte. Viele der Anwe
senden wissen, daß !m ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach
stans und Im ZK der KPdSU 
Briefe eingetroffen sind, unter
zeichnet von einer bedeutenden 
Anzahl der Partei-, Staats- und 
Wirtschaftsfunktionären des Ge
biets. Sie enthalten die Forde
rung. dem früheren zweiten 
Sekretär des Gebietsparteikomi
tees K. N. Schaklrimow ein noch 
höheres Amt als das bisherige zu 
verschaffen.

Es lohnte sich nicht, heute da
von zu sprechen, well das Statut 
der KPdSU den Kommunisten 
nicht verbietet, Ihre Vorschläge 
zu den Jeweiligen Innerparteili
chen Fragen, darunter auch zu 
Kaderfragen, schriftlich oder 

nationale Moment „vernach
lässigt".

So kam es zum Beispiel auf 
dem zweiten Kongreß der russi
schen Bürger deutscher Nationali
tät, der vom 10. bis 12. Septem
ber 1917 In Moskau stattfand, zu 
Meinungsverschiedenheiten über 
den Stand der Organisations
arbeit sowie der Zusammenset
zung der Kandidaten zur gesetz
gebenden Versammlung. Durch 
die Stimmenmehrheit beschloß 
Jedoch der Kongreß bei den Wah
len zur gesetzgebenden Versamm
lung nur deutsche Kandidaten zu 
unterstützen.

Diese Absicht des Moskauer 
Kongresses stieß auf die Gegen
wirkung seitens der llnksorlen- 
tlerten Gruppen an der Basis. An 
der Wolga war es der „Verband 
der Sozialisten", der sich dem 
Beschluß des Moskauer Kongres
ses, nur deutsche Kandidaten für 
die bevorstehenden Wahlen auf
zustellen, widersetzte. Die Sozia
listen des Wolgagebiets mit Adam 
Emlg an der Spitze, die sich um 
die bereits gegründete „linke" 
Zeitung „Der Kolonist" scharten, 
traten für den Anschluß an die 
russischen Parteien ein. Nachdem 
die bürgerliche Spitze der deut
schen Komitees gewahr wurde, 
daß es Ihr Immer schwerer fällt, 
das „buntschichtige Deutschtum" 
In Rußland zu beherrschen. be
schloß sie, energische Maßnahmen 
élnzulelten. In der Presse erschie
nen zahlreiche Versöhnungsarti
kel, Beiträge, In denen man sich 
weitschweifend über gemeinsam 
erlittenes Leid und gemeinsame 
Interessen der Rußlanddeutschen 
ausließ.

Es war Jedoch schon zu spät. 
Wesentliche Unstimmigkeiten be
standen nicht nur zwischen den 
drei Komitees des Landes (Sara
tow. Moskau, Odessa), sondern 
auch Innerhalb der einzelnen Ko
mitees. Auch hier gab es den 
„verhängnisvollen" Zug nach 
links. In den Komitees gab es 
nämlich nicht wenig liberal ge
sinnte Intellektuelle: Ingenieure. 
Lehrer, Beamte, denen die klaren 
Ziele des bereits gegründeten So
zialistenbundes mehr Imponierten 
als die verschwommenen, nebel
haften „Ideen" Ihrer Anführer.

Die meisten Historiker waren 
sich darin einig, daß der Einfluß 
der Sozialisten um diese Zelt auf 
die Gemüter der deutschen Bevöl
kerung im Wolgageblet sehr ge
ring gewesen sei. Auch dies muß 
widerlegt werden. Die Wahlen 
zur Konstituierenden Versamm
lung, die am 12. November 
1917 durchgeführt wurden, sind 
dafür wohl der beste Beweis. „In 
den acht Wahlkreisen des Gou
vernements Samara gingen von 
den ca. 2 200 000 Wahlberechtig
ten rund 1 207 000 zur Wahl
urne. Der Wahlvorschlag enthielt 
16 Wahllisten. Von den gültigen 
1 202 219 Stimmen entfielen auf 
die Liste Nr. 1 .Bund der Sozia
listen des Wolgagebiets’ 42 148 
Stimmen. Auf die Liste Nr. 16 
des .Verbandes russischer Bür
ger deutscher Nationalität des 
Mittleren Wolgagebiets' ... entfie
len 42 705 Stimmen. Im Bezirk 
Nikolajewsk entfielen auf die 
Liste Nr. 1 — 12 205, auf die 
Liste Nr. 16 — 12 889 Stimmen. 
Im Bezirk Nowousensk entfielen 
auf diese Listen entsprechend 
29 469 bzw. 31 990 Stimmen."

Nach der Oktoberrevolution 
gewann der Sozlajlstenbund unter 
der deutschen Bevölkerung Im
mer mehr an Autorität., Der klas
senbewußte Teil der Sozialisten 
schloß sich der Partei der Bol- 
sohewlkl an und begann mit den 
Arbeitern, Bauern und Tagelöh
nern einen entschiedenen Kampf 
für den Aufbau der Sowjetmacht 
Im deutschen Dorf.

Den werktätigen deutschen 
Massen imponierte es eben mehr, 
daß die Sozialisten den Bund 
nicht mit der nationalen Bourgeoi
sie, die für nationale Abkapse
lung eintrat, anstrebten, sondern 
mit dem gesamten Proletariat 
Rußlands, mit dem russischen 
Proletariat an der Spitze, das 
sich für die Internationalen In
teressen aller Werktätigen des 
multinationalen Staates einsetzte.

(Fortsetzung folgt)

mündlich zu unterbreiten. Aber 
nicht alle wissen, daß G. A. Ni
kiforow, der Initiator und Orga
nisator dieses Briefes, seine Par
teigenossen Irregeführt, und, 
wenn man die Dinge beim Namen 
nennt, gröblich hinterging, In
dem er Ihnen den Text einer ge
wöhnlichen Meinungsäußerung 
über die sachlichen und politi
schen Qualitäten K. N. Schaklrl
mows untergeschoben hatte. Als 
dann die Unterschriften gesam
melt waren, wurde der Text, ohne 
dann die Unterzeichner darüber 
In Kenntnis zu setzen, abgeän
dert und an die höherstehenden 
Parteiorgane weltergeleltet.

Die Angewohnheit, seine Hand
lungen verantwortungslos, nicht 
objektiv und oberflächlich einzu
schätzen, hat den Kommunisten 
zur Fälschung, zum sittlichen Ver
fall geführt. Ich bin mir sicher, 
daß daraus die richtigen Schlüs
se gezogen und daß die Prinzipien 
der ehrlichen, offenen Beziehun
gen unter den Kommunisten und 
der strikten persönlichen Verant
wortung für den übertragenen Ar
beitsabschnitt zweifellos trlum. 
phleren werden.

Gestatten sie mir, sagte G. W. 
Kolbln abschließend, Ihnen, Ge
nossen, ednträchtlge ersprießliche 
Arbeit zu wünschen und die Hoff
nung auszudrücken, daß die Paw
lodarer Gebietsparteiorganisation 
In naher Zukunft den Ihr gebüh
renden Platz unter den anderen 
Kampfformationen der Kommu
nistischen Partei Kasachstans ein
nehmen und einen würdigen Bei
trag zur edlen Sache der revolu
tionären Erneuerung unserer Ge
sellschaft, zur Sache der Umge
staltung leisten wird.

(KasTAG)
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Auf langfristiger Basis

Auf mehr als fünf Milliarden 
Rubel wird sich der Warenumsatz 
zwischen der UdSSR und der 
BRD In diesem Jahr belaufen. 
Wie TASS Im Ministerium für 
Außenwirtschaft der UdSSR er
fuhr, liegt die Bundesrepublik 
Deutschland weiterhin stabil an 
erster Stelle unter den Handels
partnern der Sowjetunion In der 
kapitalistischen Industriewelt. In 
den letzten Jahren war allerdings 
ein gewisser Rückgang Im Wa
renaustausch zwischen beiden 
Ländern zu verzeichnen, In diesem 
Jahr konnte er aber stabilisiert 
werden.

Zugleich entspricht das Niveau 
der Geschäftskontakte zwischen 
der UdSSR und der Bundesrepu
blik vorerst eindeutig nicht dem 
großen Industriellen und wissen
schaftlich-technischen Potential 
beider Länder. Das wirkt sich 
auch auf die Struktur des bilate
ralen Handels aus. So sind die 
Lieferungen westdeutscher Ma
schinen und Ausrüstungen in die 
UdSSR In letzter Zelt wesentlich

In den Bruderländern

Raschere
Wirtschaftsentwicklung 

tut not
HANOI. Das Stromgebiet des 

Roten Flusses, eine der größten 
Kornkammer Vietnams, benötigt 
eine raschere ökonomische Ent
wicklung. Zu dieser Schluß
folgerung gelangten die Spezia
listen, die sich an der Erforschung 
des Industrie- und landwirtschaft
lichen Potentials dieser Region 
beteiligt hatten.

Die Forschungsergebnisse 
zeigten, daß diese ausgedehnte 
Region mit den so großen ökono
mischen Zentren wie die Re
publikhauptstadt Hanoi, die Ha
fenstadt Halphong, die Stadt der 
Textilarbeiter Nam Dinh, das 
Hüttenkombinat Tihal Nguyen, 
der Wasserbaukomplex Hoa Blnh, 
ungeachtet der bestehenden ge
waltigen Möglichkeiten bis Jetzt 
nur einen niedrigen Entwick
lungsstand aufweist. Die^ örtliche 
technische Basis bleibt gegenüber 
Ho-Chl-Mlnh-Stadt um 20 und 
gegenüber anderen Ländern — 
um 50 Jahre zurück. Unbefriedi
gend Ist die Situation In der 
Landwirtschaft und bei der Ge
winnung von Meeresprodukten. 
Die landwirtschaftlichen Erzeug
nisse, die Im Stromgebiet des 
Roten Flusses produziert wer
den, reichen nicht einmal zur 
Versorgung der Republikhaupt
stadt und der hiesigen Provinzen 
aus. Man ist genötigt, Jährlich 
Zehntausende Tonnen Nahrungs
mittel aus dem Mekong-Delta, 
also aus dem Süden des Landes 
einzuführen.

Zu den wichtigsten Faktoren 
der erfolgreichen Entwicklung 
der Ökonomik des Gebiets kön
nen eine rationellere Standort
verteilung der Arbeitskräfte, die 
Verbreitung des Stücklohn
systems, die weitgehende Ein
führung wissenschaftlich-techni
scher Entwicklungen In die Pro
duktion und die Steigerung der 
Erzeugnisqualität werden.

Schülerakademie lud 
zum Experimentalvortrag

BERLIN. Mit einer Experl
mentalvorlesung Chemie begann 
die diesjährige Schülerakademie 
der Technischen Hochschule 
„Carl Schorlemmer” Leuna-Mer
seburg. Bereits seit acht Jahren 
nutzen vor allem naturwissen
schaftlich und technisch interes
sierte Mädchen und Jungen diese 
Form der außerunterrichtlichen 
Tätigkeit. In diesem Jahr stehen 
57 Veranstaltungen zur Auswahl. 
Die Teilnehmer beschäftigen sich 
mit Themen wie „Von Basic bis 
Bürocomputer — ein Streifzug 
durch die Informatik" oder „Was 
Ist und was kann die Biotechno
logie?". Zu den Akademieveran
staltungen treffen sich die Schü
ler an der TH, der Kreisvolks
hochschule sowie In Braunsbedra 
und Bad Dürrenberg.

Für Korea ohne
Kernwaffen I

Mit einer Resolution, In der 
die Schaffung einer kernwaffen
freien Zone in Korea als dring
liche Aufgabe bezeichnet, ' wird, 
Ist dieser Tage in Pjöngjang die 
Internationale Konferenz für eine 
kernwaffenfreie koreanische Halb
insel und Frieden und Sicherheit 
Im asiatisch-pazifischen Raum zu 
Ende gegangen.

Die Teilnehmer aus mehr als 
30 Ländern appellierten an alle 
friedliebenden Menschen der 
Welt, die Solidarität mit dem 
koreanischen Volk In seinem 
Kampf um die Beseitigung der 
Kernwaffen aus dem Süden der 
Halbinsel und für die friedliche 
Wiedervereinigung zu verstärken.

Die Konferenz, an der eine 
Delegation des DDR-Friedensra
tes unter Leitung seines Präsi
denten. Prof. Dr Günther Dre- 
fahl, teilnahm. unterstützte die 
Initiativen der KDVR für einen 
Friedensvertrag mit den USA 
und eine Nichtangriffsdeklaration 
zwischen der KDVR und Süd
korea. 

gestiegen, während die UdSSR 
weiterhin hauptsächlich Energie
träger an die Bundesrepublik 
exportiert, der Anteil von Ma
schinenbauerzeugnissen liegt bei 
zwei Prozent oder darunter.

Die Selten suchen aktiv nach 
Wegen zur Erweiterung von Han
dels- und Wirtschaftsbeziehun
gen. Dazu könnte unter anderem 
die Entwicklung solcher Formen 
der Zusammenarbeit beitragen 
wie bilaterale Kooperation und 
Joint Ventures. Gegenwärtig un
terhalten sowjetische Betriebe 
Kooperationsbeziehungen zu 95 
Firmen In der Bundesrepublik, 
gebildet wurden 20 gemeinsame 
Produktionskapazitäten, die Hälf
te davon Im Maschinenbau.

In den sowjetischen Geschäfts
kreisen wird die Ansicht vertre
ten, daß die Einbeziehung kleiner 
und mittlerer westdeutscher Fir
men in beträchtlichem Maße zur 
Erweiterung der sowjetisch-bun
desdeutschen Zusammenarbeit in 
Handel und Wirtschaft beitragen 
könnte. Sie sind In der Lage.

In £1 Salvador dauer! die angespannte Situation fort. Das Regime von 
Jose Napoleon Duarte führt mit Unterstützung der USA den blutigen Bür
gerkrieg gegen sein eigene! Volk fort, der schon über 70 000 Men
schenopfer gefordert hat. In der letzten Zeit haben sich erneut die pro
faschistischen Formationen der „Todesschwadronen'' aktiviert, deren Haupt
aufgabe die physische Beseitigung der politischen Gegner des Regimes ist.

Unser Bild: Die fälligen Opfer des Terrors.
A

Rund 1 000 Demonstranten hatten sich vor dem Gebäude des Pentagon 
versammelt, um ihren Protest gegen die Einmischung der USA in El Salvador 
zu erklären.

Die Teilnehmer der Protestkundgebung trugen in den Händen Kerzen 
und Holzkreuze mit den Namen unschuldiger Opfer der Kriegshandlungen 
in Miftelamerika. Sie errichteten vor dem Pentagon einen symbolischen 
Friedhof und versperrten die Zufahrten zu den Militärbehörden der USA. 
Ober 200 Kundgebungsteilnehmer wurden von der Polizei verhaftet.

Unser Bild: Die Kundgebung vor dem Pentagon. In' der Mitte — der 
bekannte Friedenskämpfer B. Wilson. Fotos: TASS

Entgegenkommen bekundet
Öer Präsident der Republik 

Afghanistan. Dr. Najlbullah, hat 
die Bildung einer Sonderkommls- 
slon angekündigt, die sich mit 
der Frage der Freilassung von 
zwei in Afghanistan Inhaftierten 
Bürgern der Bundesrepublik 
Deutschland befassen soll. In 
einem Gespräch mit dem bundes
deutschen Geschäftsträger in Ka
bul erklärte er laut Bakhtar, 
trotz der eindeutigen Verletzung 
von Völkerrechtsnormen und 
afghanischen Gesetzen durch die 
beiden Bundesbürger halte er es

Neue Vorschläge über nukleare 
und Weltraumwaffen

In der vergangenen Woche hat 
die UdSSR-Delegation bei den In 
Genf fortdauernden sowjetisch- 
amerikanischen Verhandlungen 
über nukleare und Weltraum
waffen konkrete Vorschläge über 
die Verfahren der Umrüstung der 
schweren Bomber eingebracht. 
Die sowjetischen Formulierungen 
betreffen sowohl die Verfahren 
dieser Umrüstung selbst, als auch 
die Kontrolle über die schweren 
Bomber der entsprechenden Ka
tegorien und deren Bewaffnung. 
Die sowjetischen Formulierungen 
bieten die Möglichkeit, einen der 
wichtigen Aspekte des Problems 
der Beschränkungen für die 
luftgestützten Marschflugkörper 
großer Reichweite und die schwe
ren Bomber zu lösen.

Im Rahmen der Gruppe für 
strategische Offensivwaffen wur

flexibel auf den sich verändern
den Bedarf des sowjetischen 
Marktes zu reagieren und sich an 
Direktbeziehungen mit sowjeti
schen Partnern zu beteiligen. Dies 
würde seinerseits helfen, mehr 
Ausbllanzlerthelt Im gegenseiti
gen Handel zu erzielen, zur 
Vergrößerung dessen Umfangs 
beizutragen und die Struktur des 
Warenaustauschs zu vervollkomm
nen.

Bemerkenswert Ist, daß sich die 
sowjetisch-bundesdeutsche Zu
sammenarbeit In Handel und 
Wirtschaft auf langfristiger Basis 
entwickelt. Gegenwärtig wird mit 
BRD-Firmen über eine gemeinsa
me Realisierung einer Reihe von 
Großprojekten verhandelt. Zu 
diesen gehören komplexe Nutzung 
von Bodenschätzen der Halbinsel 
Kola in den Jahren 1988 bis 
2000, Gründung von Konsortien 
für gemeinsame Errichtung von 
Wärmerkraftwerken in Drittlän
dern und Modernisierung sowjeti
scher Betriebe In der Leicht- und 
der Lebensmittelindustrie.

für möglich, über die an Ihn In 
einem Brief des Bundespräsiden
ten Richard von Weizsäcker her
angetragene Bitte um deren 
Freilassung positiv zu ent
scheiden.

Najlbullah dankte der Führung 
der Bundesrepublik Deutschland 
für die bekundete Bereitschaft, 
Afghanistan Hilfe zu erweisen. 
„Wir rechnen mit einer allseiti
gen Unterstützung der Bundes
republik und der Weltgemein
schaft bei der Beseitigung der 
Folgen des Krieges", betonte er 

de auch die Prüfung der von bei
den Selten eingebrachten Formu
lierungen zur Aufnahme In die in 
Vorbereitung befindlichen Doku
mente fortgesetzt. die die 
Beschränkungen und die Kontrol
le über die mobilen Startrampen 
für Interkontinentale ballistische 
Raketen betreffen.

Die UdSSR-Delegation sprach 
sich mit aller Bestimmtheit für die 
Zusammenstellung eines gemein
samen Entwurfs eines Abkommens 
zu Fragen des ABM-Vertrages 
auf der Grundlage und In strik
ter Übereinstimmung mit der be
kannten Washingtoner Formel 
aus, die In der gemeinsamen so
wjetisch-amerikanischen Erklä
rung vom 10. Dezember 1987 fi
xiert und dann beim sowjetisch- 
amerikanischen Gipfeltreffen In 
Moskau bekräftigt wurde.
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